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DER NEUE BVGTARIF 


Dabei sind die anfänglich gestri- 
chenen Subventionen aus Bundes- 
mitteln wieder da. Warum wurden 

& die Tariferhöhungen trotzdem 
5 (Ü nicht zurückgenommen? 
pP , 
a \ / 0 | ® 
L H e 
” 
- An 19. Oktober beschloß der Se- 
i nat mit die Äirhöhung der Haushalts- 
tgrife für die GASAG um 25% pro 
“ m’ zu erhöhen. 
- Am 2. November beschloß der Se- 
( ) j f. i 

- Im Dezember beschloß der Senat, 
die Eintrittspreise für Freibäder 


nat, die Wasserpreise, sowie die 
! pis zu 43% zu erhöhen. 


Die Westberliner SPD-Führung leis- 
tet offen Handlangerdienste für 
die Monopole, um ihnen aus der 
Krise herauszuhelfen, Die Sub- 
ventionen wachsen Jahr für Jahr » 
zwischen 1968 und 1974 sollen sie 
sich verdoppeln-, gleichzeitig 
bleiben die echten Industrieinves- 
titionen immer weiter zurück, Ber 
messen am Bundesgebiet, 


Das Geld wandert in unproduk- 
tive, volkswirtschaftlich unsin- 
nige Kanäle, Immer neue Speku- 
lationsobjekte a la’Kudamm-Eok 
und Steglitzer Kreisel schie- 
Ben aus dem Boden, naıe Arbeits- 
plätze entstehen dadurch nicht. 


Diese Subventionsprazis erfordert 
laut Striek die "Lebensgrundlage 
unserer Stadt" - sprich der un«- 
ersättliche Heißhunger der Berlin- 
Spekulanten. 

Auf der anderen Seite wird unsere 
Lebensgrundlage vom Senat immer 
unverschämter angetastet. Die plan- 
mäßig betriebene Erhöhung der Le- 
benshaltungskosten ist nichts an- 
deres als verschleierter Lohnranh ! 


Preise für die Entwässerung um 
35% anzuheben. 

- Am 15. November beschloß der Se- 
nat, die BVG-Fahrpreise bis zu 

50% anzuheben. 

_ Am 23. November beschloß der 
Senat mit, die Haushaltstarife der 
BEWAG um 20%, die Mieten wm bis 

zu 0,30 Pfg. pro m2 zu erhöhen.. 

- Im Dezember beschloß der Senat, 
die Gebühren für Kindergartenplät- 
ze um 22% zu erhöhen. 


SONDERN /OP 


- außerdem will die AOK die Bei- 
träge erhöhen, die Taxipreise 


Ab 1. März 1971 wollen uns die 
Baukrotteure aus der Senatsver- 
waltung und den Spitzen der BVG 
bei der Benutzung von Bus und 
U-Bahn noch mehr Geld aus 
Mascha ziehen als bisher: 


der 


+ die Einzelfahrt auf der U-Bahn 
ohne Umsteigeberechtigung soll 
künftig 60 Pfennig kosten gegen- 
über 40 Pfennig bisher, das be- 
u eine Preisstelgerung von 
50% ! 


+ die Einzelfahrt nit dem Bus 
ohne Umsteigeberechtigung soll 
künftig 70 Pfennig kosten gagen- 
über 50 Pfennig bisher, das be- 
deutet eine Preisstelgerung von 
40%! 

+ Bei Benutzung einer Sammelkarte 
ist für eine Einzelfahrt bei 
beiden Beförderungsarten immer 
noch 10 Pfennig mehr zu zahlen, 
die Fahrt nit Unsteigeberechti- 

verteuert sich bei der nen- 
en Sammelkarte für vier Fahrten 
zu lusgesant drei Mark um fünf 
auf 75 Pfennig ! 


Kaltschnäuzig bezeichnete Finanz- 
senator Striek diese Preistreibe- 
rei als "maßvoll" und "Tangemessen” 
und zumutbar". In einem schar fna- 
cherischen Tonfall erklärt er in 
einem von ihm herausgegebenen 
Praktätchen: "Wer jedoch das Thema 
BVG nur unter dem Gesichtspunkt _ 
“Fahrgeld - ja oder nein" diskusl 


tiert ,„ » . hemmt den Fortschritt". 


Der Senat von Berlin habe mit dem 
klaren Blick auf die politischen 
Notwendigkeiten dieser Stadt die 
Subventionen bewußt gegenüber den 
Investitionen beschränken müssen. 


sind bereits erhöht, und auch die 
Postgebühren sollen wieder stel- 
gen. 


DIE KAMPAGNE GEGEN DIE 
TARIFERHÖHUNGEN 


Seit einigen Wochen treffen si-h 
einige nicht-parteigebundene Grup- 
pen zu einen festen Termin Im 
Sozialistischen Zentrum, um die 
Möglichkeiten der Zusammenarbeit 
in einer gemeinsam zu führenden 
BVG-Kanpagne zu erörtern, und die 
Kampagne politisch und technisch 
vorzubereiten. Dazu gehören neben 
Vertretern einiger kleinerer Grup- 
pen die GIM (Gruppe Internationa- 
ler Marxisten), die Stadtteil- 
gruppen Kreuzberg und Spandau so- 


wie die 883-Redaktion. Die genann- 
ten Gruppen werden,sich hauptsäch- 
lich auf der technischen Ebene 


‚(derstellung und Verteilung von 


Flugblättern) und bei der Agita- 
tion unterstützen. 


Die Qualität und Massenhaftirkeit 
einer Kampagne gegen dle Bankrot“ 
teure und Scharfmacher in der Se- 
Natsverwaltung und den Spitzen 
der BVG leitet sich nicht linear 
davon ab, inwieweit die Parolen, 
unter denen sie geführt wird, eil- 
ne "revolutionäre Gesamtparspekti- 
ve" berücksichtigen bzw. das Trans- 
portproblem wissenschaftlich aus 
dem Kapitalverhältnis ableiten, 
denn die Aktionen werden nicht 
durchgeführt, um uns den Massen 
oder einer nicht näher deflnier- 
ten Arbeiterklasse "bekannt zu 
machen". Vielmehr müssen alle 
Aktionen gegen die Tariferhöh- 


ung es den Massen, konkreter 
anpolitisierte Jungarbeiter, 
Schüler, Lehrlinge und Studen- 
ten; erlauben, sie selbst zu 
wiederholen. 


BEISPIELHAFTE AKTIONEN 


DER FRANZÖSISCHEN GE- 
NOSSEN ‘ 


"Ein gutes Beispiel für eine 
solche Aktion ist die sog. 
"U-Bahn-Befreiung" bei Renault/ 
Billancourt im Februar und März 
1970. Kurz zuvbr sollten die 
Fahrpreise der U-Bahn erhöht war- 
den. Keine der herkömmlichen 
linken Organisationen war imstan- 
de, adäquat zu antworten, Die 
COT/KPF organisierte lediglich 
eine ihrer zu ritualisierten 
Pflichtübungen erstarrten Demon- 
strationen, tat ansonsten aber 
nichts. Aber die Empörung der 
Massen über die erneute Preiser- 
höhung war sehr groß. 

Die Gauche Prol&tarlenne reagier- 
te, inden sie illegale Massenak- 
tionen organisierte. Jeden Tag 
besetzten die Arbeiter von Hes 
nault die U-Bahn-Station und fub- 
ren gratis. Die Arbeiter, die in 
großer Zahl an dieser Aktion be- 
teiligt waren, behaupteten ihr 
Recht durch Gewalt, indem sie 
sehr kampfentschlossen, einig und 
organisiert auftraten. Die Genos- 
sen vermassten diese Kampagne in- 
nerhalb und außerhalb des Betrie- 
bes, indem sie Flugblätter ver- 
teilten und Plakate klebten, Sie 
organisierten Gruppen, die gemein- 
sam zur U-Bahn gingen und sich ge- 


‚ schlossen auf den Kampf mit den 
Bullen und den CGT-Bonzen vorbe- 
reiteten. Mitten in der Kaupagne 
eroberte elne Gruppe der Nouvelle 
Resistance Populaire (Neuer Wlder- 
stand des Volkes, eine Partisanen- 
gruppe innerhalb der Gauche Prol&- 
tarienne) 30.000 U-Bahn-Fahrkar- 
ten und verteilte sie an die Re- 
nault-Arbeiter" (Hochschulkampf 
Nr. 15/16). 


In eine Kampazne gegen die Preis- 
erhöhungen bei der BVG muß eine 
Kampfstrategie gegen die Preis- 
treiberen und die Verschlechterung 
der allgemeinen Lebensbedingungen 
im Reproduktionssektor eingehen. 
Deshalb stellen wir unsere Haupt- 
forderung: \ 


NULLTARIF BEI BUS 
UND U-BAHN ! 


in Zusammenhang mit der Fordse- 
rudg Lach einer gleitenden Lohn- 
skala. Ausgesohleden aus unseren 
Überlegunzen ist die Perspektive 
einer Roten-Punkt-Aktion, wie sis 
in mehreren westdeutschen Städten 
abgelaufen ist, weil es nicht um 
den Aufbau einer algenen "Infra- 
struktur” auf dem Geblet des üf- 
fentlichen Nahverkehrs gehen 
kann, d.h. Sabotage der üffentli- 
chen Verkehrsmittel und ihre Er- 
setzung durch private PKWs. Es 
geht hauptsächlich darum, den Au- 
spruch auf kostenlose Benutzung 
der Verkehrsmittel, die uns allen 
gehören, auch durch offensive 
Handlungsweisen sinnfällig zu de- 
nonstrieren. Dazu bedarf es Phan- 
tasie und Einfallsreichtun. 


Die Bedeutung der Nahverkehrsnit- 
tel legt für den Kapitalisten 
allein Im Transport der Ware Ar- 
heltskraft zu den Produktions- 
stätten hin; in der heutigen Ge- 
sellschaft würde es keine Produk- 
tion und also auch für den Kapi- 
talisten, der für sich kein Nah- 
verkehrsmittel braucht, keinen 
Profit geben, wenn das Transport- 
mittel der Na Nee pen 
Jlötzlich wegfä . Daher se 
Mir die Forderung nach Nulltarif 
im Zusammenhang mit der Forderung 
nach freier Fahrt zum Arbeits” 
platz und Übernahme der Kosten 
durch die Tnternehmer- 


GLEITENDE 
LOHNSKALA! 


Die Forderung nach einer "glei- 


tenden LIohnskala" ist eine Kampf- 
parole, die nicht von den Gewark- 
schaften aufgenommen werden kann, 
deren Verankerung in Tarifverträ- 
gen wir auch gar nicht anstreben. 
Wir verfallen auch nicht der Fehl- 
einschätzung, daß es nur auf den 
Druck der Basis auf eine bürokra- 
tisierte Gewerkschaftsspitze an- 
käme, dies hieße das Wesen der 
DGB-Gewsrkschaften als kapitalis- 
tische Institutionen nicht zu sah- 
en. Die Forderung nach einer "glei- 
tenden Lohnskala* ist ein propa- 
gandistisches Instrument, um den 
Zusammenbang zwischen Teuerungen, 
steigenden Lebenshaltungskosten 
einerselts und dem damit verbun- 
denen Lohnraub andererseits auf- 
zuzeigen. Gleitende Lohnskala = 
permanenter Klassenkampf = Durch+« 
brechung der Tarifvertragspalitik 
der Gewerkschaften. 


Nun sind von einigen Organisati- 
onen noch anderen Forderungen 
zur Tarifkampagne aufgestellt 
worden: Spartacus-RJO fordert 
den 30-Pfennig-Einheitstarif 

und die "KPD" wendet sich ladig- 
lich zegen die Erhöhung. Sparta- 


En 


. , IHR DIOTE! 


cus hängt sich mit seiner Forde- 
rung an einen Beschluß des Landes- 
jugendausschusses des DGB an, 
der eich wiederum auf Beschlüsse 
des ÖTV-Hauptausschuases stützt. 
Dieser hatte zur "Reform den Nah- 
verkehrswesens" die Einführung 
eines 50-Pfennig-Einheitstarifes 
gefordert. Spartacus vergißt da- 
bei, daß die BVG ein kapitalis- 
tischer Profitbetrieb ist, des- 
sen Subventionen die Werktätigen 
bezahlen missen. Die "KPD" ande- 
rerseits fällt mit ihrer Preis- 
stoppolitik noch hinter die Ge- 
werkschaften zurück. Statt auf 
die Situation der BVG einzugehen, 
verbreitet sie sich in der "Noten 
Fahne" über den Verkehrsarbeiter- 
streik 1932 in Berlin und dia 
Totgeburt RGO. 


Cafe Keese-£hen ! 
‚haben Niveau und sind haltbar 
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P Wenn wir eine Kritik des in 
der vorigen Nummer erschienenen 
m Artikels schreiben "Warum be= 
haupten wir, daß die Rote Hilfe 
g Spaltet?" so auf keinen Fall, 
9 um diesem Text mehr Bedeutung 
| zukommen zu lassen als unbedingt 
j notwendig ist, sondern vielmehr 
| um die Gefahr zu verringern, die 
4 in der Form der arroxant-bornier- 
ten Etellungnahme liegt, nämlich 
die tendenziell richtigen Inhalte 
zu überdecken, und aufzuzeigen, 
welche Bedeutung ungerer Meinung 
nach die letzten drei Monate für 
die Bewegung haben, Das Augen- 
blicks-Erfolgserlebnis mancher 
@enousen nach dem Roten-6,Dez.- 
Montag 15ßt erkennen, welche un= 
erwarteten und verheerenden 
Folgen einige richtige Einschät= 
zungen innerhalb der Georg von 
Rauch "Kampagne" auf die Psyche 
und das Niveau der politischen 
Diskussion haben; im Gesundbeter 
afgon werden Andere Meinungen 
denunziert, Differenzierungen 
werden klein geschrieben, Die 
Gunst des Augenblicks scheint die 
Genossen unter das Gesetz der 
Montagsserie zu stellen, und sie 
\ zeigen dieselben Verhaltensmuster 
wie die richtig kritisierten sek- 
tiererischen Organisationen. 
N Während im ersten Teil des Ar- 
u tikels die Montagsdemonstration 
y nur 3000 Genpssen umfaßt, pflan« 
H zen sioh diese bis zum zweiten 
Mi Teil munter fort und erreichen 
fi die stattliche ‚Zahl von 8000. 
E Diese gewiß beachtliche Leistung 
wird noch hervorgehoben durch die 
Dezimierung der Donnerstagsdemon=- 
stretion, die laut 883 statt ca. 
1500 nur noch 600 Genossen (=10% 
4 von Montag) auf die Beine bringt. 
Mit der gleichen Leichtigkeit 
eelingt es die verschiedenen Mei= 
nungen in der Roten Hilfe, die 
innerhalb von zwei Wochen im Zen= 
trum zur Sprache kommen, in die 
Spaltungstendenz der Roten Hilfe 
zu transformieren. Zwar wird 


h 
hi 


ji 


Soldarıtät 


Am 7.2.1972 hab+n die Bullen in 
Köin und Mülheim die anarchisti. 
sche Zeitschrift "BEFREIUNG"he- 
schlagra hut, 
Als Grund gaben sie anıUnter- 
stützung der Baader-Meinhof-Grup- 
pe; Verunglinpfung der Bundesre- 
publik(was gibts denn da noch zu 
verunglimpfpfpfen!); Volksver- 
hetzung; unzulässige Verwendung 
des Hakenkreuzes(wie sieht denn 
wohl ädle zulässige Verwendung aus?), 
Die Beschlagnahme wurde natürlich 
gleichzeitig auch dazu benutzt, 
überall rumzuschnüffeln, Adressen- 
kartelen und Briefe mitzelen zu 
Aassen ete. Keiner der Betroffe- 
mn durfte mit eirem Anwalt tele- 
vonleren. 
DIE GENOSSEN VON DER BEFREIUNG 
“ERDEN SICH DWCH DIE BESCHAG- 
NAUMUNG NIGHT EINSCHÜCHTERN LAS- 
BEN 
Sa DIE "BEFREIUNG",SCHIEKT 
Eio tt 
AMNESSE: befreiung c/o Rep.Olub 
5 KÖLN Am Rönerturm 17 
5699886566686 5CHB1ssE888656855856 


Ban Befreiuus ! 


a dicser Situation unpolitische 


M 88%-S5e lbstverständnis-Zensur zum 


die Schnelligkeit unseres Handelns, 


| bveiterklasse zurückzudrängen, in 


B bürger" abqualifiziert. 


ä Nie"-"Alles oder Nichts"-Stand= 


Ü Diskussionen aber erst recht unsere 


h beinahe einziges Argument unsere 


Kritische Bemerkungen zur DIE SF TONE 
organischen Struktur des Spaltpilzes 2 LI 


Rauch Zeitung um die Ohren zu 
knallen. Wenn wir nicht daran 
gehen, die oft bewußt in die 
Bewegung gestreuten Unwahrheiten 
2u widerlezen, deren unbewußtes 
Nachplappern und die Bewergründe 
hierfür, die mehr psychologischer 
weniger politischer Natur sind, 
durch entsprechende Artikulation 
unsererseits offenzulegen, werden 
wir uns auch weiterhin nur durch 
ein anderes ideologisches Plakat 

g unterscheiden. Der 883-Artikel 

ist kein Schritt aus der Ecke der 
Sektologen heraus. Im Gegenteil! 

Nach der Ermordung Georg von 
Rauchs war die Rote Hilfe die ein 
zige Gruppe, die die zu diesen 
Zeilpunkt richtige Initiative er= 
griff und spontan zu einer Massen- 
demonstration aufrief, 

Sie war die einzige Gruppe, die 
im Stande war, die Bremsversuche 
der Sektiererorganisationen durch 
eine spontane Aktion einfach zu 
übergehen. Sie zeigte einer Reihe 
von Genossen und Gruppen, die sich 
in den letzten Jahren von der 
sozialdemokratischen ML-Bewegung 
zurückgezogen hatten, daß poli= 
tische Aktionen selbst gemacht 
worden müssen und nicht von einen 
2K ausgekunkelt werden dürfen, Die 
aufdringlioch-peinliche und dennoch 
folgenlose Selbstkritik der Ml- 
Organisationen zeigte, daß spontane 
Aktionen der einzige Weg sind, den 
unpolitischen bürokratischen Wil= 
lensbildungsprozeß der Sekten zu 
überwinden. Dies zu einem wich- 
tigen Zeitpunkt aufgezeigt zu 
haben ist das Verdienst der Roten 
Hilfe, 

Gleichzeitig jedoch gab es inner- 
halb der Roten Hilfe eine Rich 


die Auffassung, man müsse sich 
neue Aktions- und Aufklärungs= 
formen überlegen und diese konkret 
mit den Genossen aus den ML- 
Gruppen diskutieren. In der Dis= 
kussion über die politische , 
Funktion dieser Aktionen sollten 
sich die Differenzen herausstellen. 
Nichts lag uns ferner als eine 
"philosophische" Leninismus= 
kritik, wie uns das gerade von 
Genossen der Roten Hilfe unter- 
stellt wurde, was durch konkrete 
Vorschläge auch widerlegt war, 

Der konkreten Diskussion wurde 

aber von den mimosenhaft en= 
pfindlichen ML-Funktionären aug= 
gewichen mit Argumenten wie man 

sei diffamiert worden, unorga= 
nisierte Elemente könnten nicht 
"verbindlich" arbeiten, usw, 

Obwohl damit der politische 
Offenbarungseid von den MI- 

Gruppen geleistet wurde, sah die 
Rote Hilfe, befangen in ihrem 
Sammlungsanspruch, uns als 
Störenfriede an und geriet damit 
auf einen ähnlich. bornierten 
Standpunkt wie die Sekten. 

Die Rote Hilfe beteiligte sich 
dann auch nicht an der Gestaltung 
der Georg von Rauch Zeitung, und 
es gab tatsächlich einige Schwierig 
keiten, die Ergebnisse vom Er- 
mittlungsausschuß zu erhalten. Ein 
weiteres Symptom für die Entpoli= 
tisierung in der Argumentation 
der Roten Hilfe ist das Aufgeben 
der Rücktrittsforderung Neubauers, 
Nachdem die Rote Hilfe als 
einzige Gruppe diese Parole in 
der Agitation nach dem Mord an 
Georg von Rauch aufbrachte und da= 
mit über .dle weinerlichen 
Forderungen der ML-Gruppen hinaus= 
tung, die meinte, mit der erfolg= ging, wurde sie stillschweigend 
reichen Demonstration vom 6.Dez. fZullengelassen. Auch das neueste 
sei die Zeit der Aktionseinheit Flugblatt engen den Gensuuen Alte 
angebronhen und eo deutete sich vater, den die Rote Hilfe vom 
eine Heihe von Demonstrationen an, PFnilisterstandpunkt des reinen 
die in genau das gleiche Fahr- Sozialisten angreift, zeigt wenig 
wasser Zu geraten drohten, wie die politisches Differenzierungsver= 
Parteiprozesslonen. Die Rote Hilfe mögen, 
steuerte auf einen Sammlungs= Was wir - und damit meinen wir 
prozeß zu, der völlig außer acht diejenigen, die die besonderen 
| lieh, wer hier eigentlich zusammen Interessen ihrer Gruppen gegen= 

finden sollte, über den übergreifenden Inter= 
B Demgegenüber vertraten Genossen essen zurücktreten zu lassen ver= 
der Stadtteilgruppe Kreuzberg, der suchten -— glauben aus den letzten 

Sozialen Revolution, der 883 und zwei Monaten lernen zu können 
Ser Projektgruppe Stalinismus icht zuletzt aus unserem eigenen 


richtig berichtet, daß die in 


und blödsinnige Ebene der ideo- 
logidchen Phrasendrescherei durch 
die formalen Selbstkritiken der 
MIL-Gruppen-Vertreter aufgebracht 
wird, gleichzeitig fällt aber der 


Opfer, daß 085, Soziale Revolution 
Projcktgruppe Utalinismus etc. 
diese Diskussion sofort mit auf= 
greifen und somit ihr gerütteltegy 
Maß Mitverantwortung fur eine 
Folge frustrierender Diskussionen 
haben. Ein Teil der Roten Hilfe 
spricht sich zu Recht nach langen 
Erdulden gegen diesen Diskussions:: 
stil Aus und wird Lolgerichtig 
zum Buhmann aufgebaut. Aus dem 
gleichen Grunde stoßen die prak«= 
tischen Vorschläge der "Schponti«- 
Gruppen" , nämlich Zeitung und 
Agitationsdemonstration, zunächst 
auf Unverständnis, Billig ist 
auch der wiederholte Hinweis auf 


der Ausdruck für dessen Richtig= 
keit sein soll. Wohl gelingt es 
uns einmal -— und sicherlich bedingt 
durch die über unser Selbstver= 
ständnis vermittelte Organisations 
struktur = die Vorhäute der Ar= 


diesem Zusammenhang entlarvt sich 
dies jedoch als Stoppuhrenideolo= 
gie. Im Stile unserer Stalin-Thä 
mann-Nachfolgeorganisationen wer= 
den Genossen, die nicht unsere 
Meinung teilen, als "total kaz= 
putte" oder "enttäüschte Klein= 


Dümmliche Arroganz wird nicht 
dadurch zur politischen Aussage, 
daß sie in der 8853 statt in der 
RFK erscheint. Was hierbei deut= 
lich wird ist die für alle ge= 
fährliche Tendenz der Selbstüber- 
schätzung und eines "Jetzt oder 


punktes. Die Tatsache, daß wir in 
einer ganzen keihe von funkten 
Recht, die anderen Organisationen 
Unrecht haben, kann doch für une 
kein Grund sein, nun in allen 


"Linie" durchquetschen zu wollen 
oder aggressiv-beleidigt zu 
reagieren und den Genossen als 


berühmt-berüchtigte Georg von 


verhalten, ist, daß der Beginn 
einer neuen, radikalen Bewegung, 
die den inhaltsentleerten Begrif- 
fen wie Kampf, Solidarität, So= 
zialismus erst wieder ihre Berech- 
tigung geben muß, hur über die 
radikale Kritik der bisherigen 
Bewegung (samt ihrer gern zitier- 
ten historischen Vorgänger) ge= 
schehen kann. Weil die Demon= 
stration am Montag und die Beset- 
zung des Georg von Rauch Hauses 
der erste praktische Ausdruck 
einer solchen radikalen Kritik in 
unseren Augen darstellt, deshalb 
dürfen sie eben nicht für uns zum 
endlich erreichten Erfolgserlehz 


nis euphorisiert werden. Die rich- 
tige Fortsetzung dessen, was am 
Montag geinen ersten spezifischen 
Ausdruck fand, ist die verstärkte, 
und in dem 883-Artikel notwendig 
kritischere Auseinandersetzung 

mit denjenigen Tendenzen und Örga= 
nisationen, die ihrem Inhalt und 
ihrer Form nach die Negation dessen 
sind, wofür wir als Sozialisten 
känpfen. Nicht Anpassung an resig= 
natives Bewußtsein, sondern per= 
manente Kritik und Aktion kann 
eine Haltung wie "Kampf dem Abbau 
der demokratischen Rechte des 
Volkes" überwinden. 


Genossen aus 


Soziale Revolution 
Projektgruppen 
Stalinisnus und 
Studentenbewegung 
BotzHis 
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geöffnet ab 2022 


für die nächste Nummor ist am 
A, Yebruar. Wir bitten, bet der 
kinsendung von Leserbriefen und 
Manuskripton auf diesen Termin zu 
achtan, 


ei 


pE 


a EIEEIGEEESETEERETEEN 
Westberliner Buchladen Kollektive 
EEE EEEREISTEEASEHEEN 


KEINE PRIVATEN PROFTYE 
UNTERSTÜTZUNG DES ANITIMPERIALISTISCHEN KAMPFEB 
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Buchladenkollektir arı der TU Das Paltische Buch 
? Berfint2, ft 5 IBarlın 5, Lietzenburgerstr. 99 
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Das Kollektiv von Jürgens Buchladen 
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sröffnet demnächst einen neuen Laden 


(Jürgen Schleicher führt dann den 
alten Laden ausserhalb der WBK 
privat weiter} 


AUF ANFORDERUNG SCHICKEN WIR UNSERE BUCHVERSANDLISTE 


Mittwoch, den 8.12.1974 18,30 


Alle Gononnen, die im Jugendaantruu 
versammelt waren und bei den Letzten 
Vorbereitungen halfen (Plakate malen, 
Esaen einkaufen, Matrassen- und Dalken- 
beschaffung), fuhren zum Teach«In. 
Niemand Blob zurück, un noch die 
lotgten Vorbereitungen für dla Be» 
setzung zu treffen, z.B. Leiter aufe 
etellen, Zäune durchschneidan, Tür 
des zu banetzenden Gebtiudes üffnen. 
alle wollen zum Teach“-In, bio auf eine 
kleine Gruppe, die zum Hoimerzieherse- 
winsr an die PH fuhren, um dert für 
die Besetzung zu agitieren, Eine Drei- 
g sollte pich dann sine viertel 
Stunde vor Schluß des Tanch-Ins ab- 
satzen und die letzten oben geschil- 
derten Vorbereitungen zusführen. 


Gegen 21.30 Uhr waren schon Kleinere 
Grappen am Nariannenplatz. Da aber 
niomand genau wußte, wo das Martha- 
Karia Haus leigen sollte und keiner 
den Weg zeigte (die oa mußten waren 
schon ärin), stend man ziemlich rat- 
los run, 

Dies war wohl der Hauptgrund, daß, ala 
die ersten Bullenmagen aintrafen, 
vielleicht 30 Genaasen im Haus warei. 
Die übrigen Genossen kießen sich aber 
dadurch nicht abschreoken. Ai den 
ietzten der Weg ilber üle Mauer zum 
schon wabenennten "Georg von Rauch 
Hans" abgenobnitten war, waren wir 
etwa 250 im Haus, Ebensowiel hielten 
sich draußen auf dem Nariannenplate 
auf, wo nie die Bullen! in Atem bielt- 
on! Damı die BZi 
“Unter Einsatz vom Trünengas und 
Sehlagstönken zarstreuten die Polizei 
sine Ansammlung von atwa 150 Personen 
auf dem Marianenplats., 

Zuvor hatten sie alle verfügbaren 
Einsatskräfte aus Kreuzborg, Nau- 
kölln, und Tampellaf sowie Berait- 
CL) spolisai zunaumangazogen. 
Während den Polizeloinsatzes wurden 
wiederholt Punkatroifen und andere 
Polizeifahrze! mit Steinen be= 
worfeh. Zerstrautge Benonstranten 
blookierten in den umliegenden 
een mehrmals den Straßenvar- 


Veraahwiagen warüs, dan dte Bullen 
sit ihren “Wannen” mit Vollgas in 
die Menge reingefuhren waren und 
Mllüchtends bis zu den U-Bhfen ver“ 
volgten, nie zusaunenknüppelten 
sder/und fastnahnen. Varschwlegen 
warde auch, daß mehrere Bonvasen 
vepketzt wurden, 


jerigtadtrot Erwin Back, 


Yag ich draußen erlebte! 

Als wir im Hand Drugatore von 

der Besetzung des ehemaligen 

Martha Maria Hauses hörten, 

machten wir uns nofort auf den 

Weg, ua unsere (Geneusen zu unter- 
stülson. Als wir am Kottbusser 

Bor nunutiegen, nahen wir mehrere 
Bullspwagen durch die Gegend 
Zlippon, Ala wir uns dem Narlannen- 
platz nüherten, warden wir gleich von 
den Bullen angegriffen und Fusamen« 
esuchlagen, So wie uns erging 08 

noch ungefähr 150 Gensasen, die 
drassen waren und ins Haus wällten, 
Die Bullen schnässen wie wäld 
Tränengasbomben m in die Masaen, 

kin em einem Teil von uns gelang an 
das basatute Haus haranzukomman, 
sahen wir die Bullen mit ihren Hunden, 
die darauf aufpassen sollten, daß 
niemand ins Haus reinkam, 

Später kam dann Back und versuchte uns 
mit Worten zu bewogen, das Gelände 

u, verlassen, a 
Dariber konnten wir ur lachen! z 


Im Haun selbst herrschte ziemlich zit 
visl Verwirrung, Niemand wußte 20 
wacht, wie er »lch verhalten sollte, 
Einge verbarrikadierten dio Ausgänge 
mit den verhandenen Schrtinken und 
‚Pigshen. “Unsere Balken und Bretter 
für die Barrikaden waren in Jugend“ 
zentrum geblicbani- Zudeae war man 
sich nicht in klaren darüber , in 
welcher Etage der günstigate Aufent« 
halt von wegen 7 einsatz 86= 
währleistet sei, 56 hentete man denn 
anfangs von einer Etage in dle andere , 
bis man sich schließlich auf dam Hoch- 
paterre einigta, 


Inzwischen hatten äle Bullen mit ihren 
Hunden das gunze Haus umstellt, sodaß 
niemand mehr raug- bzw. reinkam, 

Über Megaphon forderten wir die Bullen 
auf, Jugendetaätrat Beck mu benach- 
richtigen, der allein ein akzeptabler 
Verhandlungspartner sein da wie vorher 
geschildert Begk der Haushorr sets 
Gegen Mitternacht erschien denn auch 
Be 

wir läeßen ihn nur ohne Bullen rein! 
Beck erklärte den versammelten 250 
Genossen, daß er unser Vorgehen sar 
nisht verstehen würde, denn das Martha 


Maria Haus sei ohnehin für Jugenderbeät 
vorgeschen. Exret am lonkas seien Leute 
aus der Viener Str. bei Ihm gewesen, 
Yahr deren ist, daß am Freitag dor An= 
trag auf Räume für "Trebearbeit" Am 


jamonstranten can allen Fenstern. 


Während der Verhandlung: 


Beck&schen Vorzimner abgageben worden 


Var, 

Auf weiteren Gerede ließen wir uns denn 
auch gar nicht ein: erst Abzug der Bü= 
llen und freier Zu=- und Abgang, dann 
können wir weiterreden. 

Daraufhin verschwand Book mit seinen 
Kumpanen Funk und Neugebauer, um sich 
mit den Oberpigs zu beraten. Nach einer 
halben Stunde kam er wieder, und nach 
einigem hin und her wurde aie Zudage 
Abzug der Bullen und freier Zugang ge- 
geben, 


Also: "Bullen wegtzeten zum Helme pubzen" 


Nach Aushandlung des nächsten Verband 
lungstermins, Donnerstag, den 9.12, 
18,00 Uhr verschwand Back und kurz de» 
rauf auch die Masse der Bullen, Nur 
wenige blicben zurück, un das Haupt- 
haus vor "weiteren Übergriffen zu 
schützen". 


wir richteten uns auf die erste Nacht 
im Rauch Haus ein, Dis einen schafften 
ale vergeasenen Lebensmittel und 
Matrasen her, ein großer Teil, ging nach 
Hause und andere wiederws machten sich 
daran Flugblätter zu entwerfen. Fünf 
Sttiek warden allein in diener Nacht 
produziert, gedruckt und vis noch am 
gleichen Morgen vor den Ubhfen und 
Betrieben (Dogewe) verteilt. 


blatt 
BETHANIEN BESETZT 1 


Daa shamalige Martha Marta Haus 
wurde latste Nacht im Goorg von 
Rauch Haus umbenamnt. Das Haus ge= 
hört zu den seit 2 Jahren Icom- 
stehenden Bethanlem-Zrankenhaus In 
Kreusberg«- 
Letzte Nacht besetzten einige 
hundert Sieulurksur Lehrlinge, 
Schüler, Jungarbeiter und 
Studenten im Anschluß an eine 
Solldaritätsveranataltung für 
Dieter Kungzelmann und Georg von 
Rauch erfolgreich das zentral 
gsheizte, bamugsfertige 96. 
Zimmer-Hauss 
Das Haus soll zu einem Zentrum für 
Sosialarbeit aufgebaut werden, In den 
ärei Stockwerken goll die Möglichkeit 
geboten werden, daß eich gelbstündige 
Jugenäkommunen bilden können, und zwar 
8) für lieimzöglinge (Twebegünger und 


und Jugendliche, die noch In den Hei« 
nen sind), & 
d) Für Lehrlinge ung Schller 


6) für ehemalige Drogenabhängigä 


Lehriinge und Schüler wollen sich 

aus ihren besohissenen Fanilienvar= 
hältnissen lösen, Die Kliniken werden 
kaum mit den Erziehungskuren fertig 
(99% Rückfallquote). Die Heine machen 
die Jugendlichen kaputt. Einzelne Er« 
zieher oder Firsorger können an dem 
ganzen Sestem nichts Ändern, die Heime 
jugendlichen künen as nicht in Heim, 
in Dranenebbingtgen nicht in der ' 


Deshaln ist oa notwendig, eine Alterna= 

tive außerhalb dieser Institutionen auf= 

zubauen] 

Deshalb ist dio Besetzung von Bethanlen 

dringend notwendir.il 

Die besetzer fordern von senat auber 
der kostenlosen Benutzung de» ilaus 
szahlte Vozsalerbeiter, die von d 


ugendlichen bestiwmat werden, Ihreffiuf- 


MACHT + RECHT HAT DER: 
DEM DIE MITTEL GEHOREI 
DIE MITTEL WERDEN WIR 


NEr 


gube ist usa, die Abwielung der racht- 
Lichen Vormmalitäben. 
Sine medizinische Betreuung wird cbon- 


falls gefordert. Bes 
volldarisiert Zuch nit den 
Informiert iuch über die weitere Ent» 
wic$Lung in Bethanlen! 


Arbeitet aktiv mit! 
Eonnt am Donneratag abend um 17 Uhr 
zu den Verhandlungen ndt dem Senatl 
äs wird spannend! 
Helft mit, das Uaus weiter besetzt zu 
halten, dimit uns däe Polizei nicht 
vertreibt, dle gestern abend schon 
Tpänengas gegen die Jugendlichen 
einsetzte, die ausserh2lb des Hausen 
warteten. Bringt Schlafsäcke und isnen 
mit, X Sammelt Geld fir die weitere 
Arbeit. (Flugblätter, losen, Jabraze 
usw.) 

Die Besetzer 


Br LT achninsAdun® eines oder beider 
ter — kinderarmo Pamilie- even- 
tuell Nittelschulbildung eines oder 
beider Khternteile. Die Jugendlichen 
sun, deren Bedürfnisse die durch un- 
sere Ausbeutunggesellschaft gesetzten 
Erenzen üherschreiten, die alch nicht 
anpassen und individuell diese Greu- 
zen zu sprengen versuchen, mach Be- 
‚kunntschaft mit der Fürsorge. 


kinderarmefamilie- eventusll 


Irese Juzendlichen, die mit FR oder 
bevoikerung. (Davon werden später 80% 
straffällig und landen im Knast!) 
Gerade hier in Berlin diese jungen 
Proletarier mit "Randgruppen" oder 
rar "onmnenproletnriat" abtunzuwol.len 
TER Bekanntschaft. machen sind immerhin 
n 20% der Kinder der Berliner Arbeiter» 


ist. idealitisch. Anscheinend wollen. 
es diese Genossen nur mit kdelprole- 


+nriern zutun haben, die man mur noch. 


ERKÄMPFEN! 


Jader achte Schüler im Bezirk Kreuz- 
berg hat kein eigenes Bett. Jeder 
dritte Schüler verfügt zuhause weder 
über einen Arbeitsplatz noch über ei- - 
ne üpielecke, Nur jeder zehnte üchiler 
hat sein eigenes Zimmer. Tust 40% der 


mit den Wdißheiten des Marxismus« Lew 
ninismus vellpunpen braucht und alles 
andere geschieht von aelbst. Marx 
selbst hat den dialektischen Materlali 
mus als revolutionäre !fheorie zum we« 
volntionären Handeln verstanden. Das 
er in Ökonomismus (= Übertreibung warte 
schaftlichen Denkens) und Bastelei. 

mit historisck überholten Parteimo- 
dellen erstarrt, hat er wohl nie 
geträumt. Wer meint Heimzöslinge 

geilen nicht für die Nevolut 
brauchen, weil sie zu kaputt sad 
("Asozjal') wer jet es ätnn?? 
Kaputte 
Lehrlingen, Arheitern, Schülern und 
Studenten. Min grosser Tehler jet da 


In ZUBE“ 


Typen gibt es übern Bei 


Schüler dieges Bezirkes wohnen in einer, .n einer diakrimienierben Schicht ein- 


Wohnung ohne Nad und Toilette. 

75% aller Schüler leben in kKloinwoh- 
nungen mit ein bis zwei Wohnräumen, 

In Binraumwohnungen mit Küche wohnen 
in 39% aller untersuchten Pälle 3 Por- 
sonen. In 25% aller Fälle müssen die 
Schüler mit drei weiteren Wamilienange- 
höringen die Yohnung - eine Kinzimmer- 
wohnung- 
ben 5-6 und mehr Fersonen in einer 
zimmerwohhung. 76,4% aller befrasten 
gaben an, daß sie weder einen Balkon 
noch einen Garten besitzen, 41% uller 
Kinder kommen aus lichtlosen Hinter- 
höfen! 

Jeder dritte Schüler Litt unter Nerso- 
sität, jeder sechste unter Schlafsti-r. 
rungen. Bei fast 50% der Schüler wurde 
im Unterricht Konzentrgtionsstörungen 
und vorzeitme ürmidung festgestellt. 


43% der Mütter sind berufstätig und bie 
za lo Stunden nicht zu Hause. (Der An- 
tail der bemufstätigen Mütter hat sich 
bis heute erhöht.) Tast die Hälfte der 
Kinder sind Schlüsselkinder, die weder 
von @roßeltern, noch von Nachbarn von 


‘ einer Kindertagesstätte "betreut" 


werden... 

Diese Schüker werden Lehrlinge oder ı 
Jungarbeiter, Ihre häusliche Situation 
verbessert sich dadurch nicht. Heistens 
bleiben sie bei,ihren Eltern wohnen bis 
sie heiraten und der Kreislauf beginnt 
von Neuem, die gleichen Verhältnisse 
werden produziert, 

Kritische" RBürrerliche stellen fest, 
daß leider nur 7-8% der Arbeiterkinder 
Abitur machen und studieren. Also ent- 
fliehen diesen Wlend ullerhöchtens 7-8% 
Dazu ist zusagen, daß der Prozentsutz 


der "Aufsteiger" in Kreuzberg noch tiefe: 


liegen dürfto. Aus eigener örfahrung 
einiger Hitgkieder unseres Kollektiv 
gehören zum Aufsteiger besondere Deiin- 
gungen: Fähigkeit der litern, die Kin- 
der zu strebsam zu motivieren und zu 
unterstützen. Das ist auch nur mörlich 
wenn die WLtern sich einer pünstisen 
Tage befinden: Vater Folier, Vorarbei- 


teilen. In 15% aller Fälle ]Je- und die 
in.. welche” 


zureden, sie taugen nichts. Da zeigt 
sich bürserlich elitäres (selbst aus- 


erwählte) abgrenzen nach mien. 
Es gilt also, “iejenigen jugendl.ichen 


zu unterstützen die ihre beschisuene 
Situation und deren Ursachen kennen 


narrn wollen- egal aus 
ntehk eg kommen 


WIR WOLLEN DOCH WER 
EUER BESTES! 


Ich bin 19 Jahre alt und heide Klaunn 
Kein Vater war Arbe iter und mein 
Matter Protitulerte , beide kenne 
ich so gut wie gar nicht, dem hin 
zum 5, Lebensjahr b in Jah bei moin) 
Großeltern in BerlineKkrounkerg kaum" 
Zu dlesen Zeitpunkt ist meine (am gi 
storbo n wad sn kat ich in Ale Miuge 
der Fürsorge ba, ins Heime 

Ide erste Zeit war kch rk In ver 
wchledenen Kinderheinen bin Leh alt 
genug war und eingesehen haba, daß ei! 
dert Scheiße int und ich bftee ahır 
bin, Daraufhia kam Ash in geneilei: 


Rome, weil ste ünchten, daph kauen Sch 
nicht mehr no eft ab. Aber das Gem 
teil, war der Full, Bis auf mueh Ns 
wo man wirklich nicht abbauen kastalı 
Pils zum letzten ausgebautet und ger 
schliffen wird, Das wer An ehate. 
Müögteinheush wad im Bikrgermene, ZU" 
absshen! 


In den Heimen Freistadt ımd Bürgss» 
Hoor mußten wir marıene um 5.30 Min 
aufstehen, mug Appel mntreig 2, ul 
Frühstiick gehen und ansshlisheng u&» 


1A: 


|}. schlossen und unter Bewachmg zur dar 


beit, Dia Aufsicht hatten Mönche, die 
mit Ballermännera und Enüppeln wu“ 
Tlippten und denjenigen, da® nicht 
nicht arbe iten wollte ba. naht 
schnell ganug arbeitate kan in einen 
Raum, wo & x zusamnengasbbingess wieda, 
bis ar einsieht, daß ar "gerne" well. 
Die Arbeitszeit ging bis zum Mumkal-- 
worden und ansehliebind Auefitem dr Ana 
Bett, 


iole Gofdosen, besonders Imeho- 
Ginger, dio von den Bullen Bonucht 
word rsb wu Abend zu une kon 
mon, Zu ung kunn also Jeder Gejosse 
oder Nichtrenssse, der von den 
Bullen gesucht wira kommen, ohne 
Angst zu haben, cundie Bullen aus= 
teloifert zu warden, gollten wir 
jedoch bei oofwierisen Fillen nicht 
weiterholion können, so kan er 
sich ohne Bedonken an die zur 
Verfügung stehenden Ärute wenden. 
Da dr eine politische (Aruppe sind, 
verbinden wie madizinische Arholt 
nit politischer Aritation, Wir ver“ 
sugben Gen Leuten li 


‚sunaghen, duß 
die meisten ihrer Krankheiten mit 


ihrer sozialen Luyse wusannenhingen, 


Arbolteigich damals für ein Piickehen Die meisten Genossen, abor auch ein 
Tabak ung wurde dort ausgebeutet, zo 
wnlede: draußen penauso aus- 


gebautet. Wenn mau nämlich draußen 


Großte 11 dor DBavölkerung, hausen 
in Wohnungen, die so schlecht sind, 
Aal zunngsläufle Krankheiten (z.B, 
In irgendeiner Firma 5 sarbeitet hat, Krätze, Krliiltungen, Hautausschläge) 
malte man noch 24d,m DN bezahlen davür, 
daß uma im Heim sein mul 

Deswegen und aus vielen @nderen Gründen 
habe ich die Geleronheit wuhrgenomnen, 


auftroben mürsgen« Dabei stehen 
toausenle von Volmun;en leor, dio 
täglio h unser Steuergeld kosten. 
zei. Dothanien) Ab er der Staat tut 


aus Helnen alzuhlauens, Ionn Ion auf nichts, un diese Hiöstitide zu be - 


rebe var, habe ich oft bei Typen seitigen, zonlern im (Gegenteil er 


artios 


vorans taltet große From 
Zur die Bonzen, die ungenewres Geld 
vchlucken,. Mt diesen Geld könnte 


oder Reäuten gepennt oüer wann dus 
nicht ging, habe ich in Kneipen ole r 
3a Park übernachtet, Um meinen Tebenn- 
unterhalb zu Eristeon, habe ich oft 
sohwmarz romwbeitet oder bin Unnelen 


kegangen, 
Dioses Jahr bin Leh dureh die geteinsune 


MAfe wißaker vieler Genossen aus der 


Heimerzichung entlassen worden wul 


ulcht, ‚la haben genug Geld nich 

weist behandeln Lassen, io Fliegen 
vopar bin Alena, wenn ale nlaub ong 
daß Abuon Dior nicht geholfen vercon 


habe jetzt noch ein Jahr auf Rewilh- kann, A ber ale sind zelbat schuld, 


xung offen, die mir dle faschixtische 
junlkkonten liegt, iımnben run UNGore 
erheblich 


Gegellschaft sogeben hat, weil sie rir 


maliziuis;che Versor! 


du den Heimen nicht: nnlei 


Knacken gelehrt hate vorbesseron. Die wrüßte Selweinerel 


ZUEHE ARBEIT ALS HEUER 34, 2; en seo see 
I USEIRE 4 GEORG dr RAULH BARS Goverkschaften, ze) und 
F 


BERLIN 3€& sehltelnes t- 
MARJANNENPLATE 1a sprechen. 


sieh Ade Selwreine in den 


Or 


OL ne 


mr 
„he 


‘ir haben cing;eichen, nignat 


an Hre 


bereit sind, den hevs 


Die Schimra-krouz Cwuppe ü 
Haus setat sich aus on. 10 Perimwnen 
Zusammen, Unaore üruppe, die jetzt 
etwa 2 Jahre besteht, kat seit dor 
Besetzung des Iiwch Maunes dort 
seine Arbeit aufgenommen. wir ir 
hrbeite n nit 7 Ärat on zusuumm 


ı all Deiiseten ve Aut 2) PP een 


halb Ieben wir zur Ze lbothilie 
gegriffen, Um unsere Aw 


hin erfolgreieh duve 


Ar auch alle zur vol 


von Janine Dekb 


nn; erhalten, vu 


Ale abv ochselnd mw Inter: 


täglich zwei Stunden Sur Beratung alle zur Solidweität a uls 


kommen, Durch eine vwielzuahl von 
Melikanenten- und Ge Lauponden 
wind wir auch in der Lage bei} 


neren Krunkhoäten zu helfen, iiaher 
6 Sun Le kann b ci uns ber 


löafen ir euch auf, uns dt 
hanenken und ähnliehsn Mau, dus 


+ 
"lt, 


m bed, euch rumliegt und vorm 
” 


zu spelwlon, 


kamon unsere Patienten 
wchl4oßlich aus dem Rauch Hann, 
waren nuch sehon !lltere 


verdenl A uch Geldspenlon ind gern 
abor es 
Lane aus der Devölkerwg; bei unse, 
n haben wir einen Ta“ Rauch Haus 


1 Berlimi 


Mantonnanninte in 


Yon Anfang u 
nd Nachtdienst saufreshterhahten, 


da dr aus Erfahrung wissen, dal 


ıun einer vlelzuhl von Leuten Yalfızna 


ee das stört die oberen Zehntuunend 


jät den Geld, dat auf ihren schweizer 


ilikonenge < . q f 
Schwarzkrenz et 


Bei der Besetzung waren ein Hau 
. fen neue Leute dazu gekommen. 
Darunter eine Truppe, die sich 
SH-Trebe-Arbeit nannten, Wieweit 
sie nun wirklich mit der Schwar- 
zen Hilfe zu tun hatten, konnten 
wir nicht beurteilen. Seither 
hat sich die SH auch von diesen 
ausgeflippten Typen distanziert 
(siehe Fizz-Artikel). Fir brin- 
gen diese Auseinaudersetzung 
aber trotzdem, weil sie ein ge- 
nerelles Ausgeflippten- Konzept 
verdeutlicht. -Mit den SHlern 
meinen wir also nur de Typen, 
wie sie zu Anfang im Rauch-Haus 
runflippten! 


Die Auseinandersetzun mit dieser 
SH-Trebegrupre bewegte sich haupt- 
sächlich um die Frage, ob mit 
den Trebern noch andere, Erwach- 
sene, zusammenwohnen sollten. 
Die SHler, die schon oben wohn- 
ten, meinten, das widerspräche 
in keinster Weise dem Prinzip 
der Selbstorganisation und terü 
cksichtigten dabei eben nicht, 
daß sie als Erwashsene (einer 
war Sogar schon über 30) und 
teillwelse ausgeflippte Studen- 
ten sich einfach in einer ande. 
ren materiellen Situation befin- 
den als ein 15jähriger Treber. 
Sie würden nach unserer Ansicht 
dann automatisch zu Autoritäten 
werden und dann die gleiche 
Erzieher»2öglings-Scheiße wie 
in den Heimen produzieren. 
Das fanden diese SH-Treber nun 
garnicht; sie fühlten sich als 
so ne Art 'Edeltreber'. Die 
Tatsache, daß die Jugendlichen 
durch die Heime von der Umwelt 
isoliert werden und so zum Aus- 
flippen gezwungen werden; die 
Tatsache, daß die Treber im 
Haus ohne Papiere lebten und 
deshalb nicht arbeiten konnten, 
das interessierte die Typen. 
nicht, die ihr Rumhängen und 
Nicht-Arbeiten zum geheiligten 
Prinzip erklärten, mit der 
Argumentation, sie seien Berufs- 
revolutionäre ‚Deshalb wollten 
sie ja auch gerne mit Trebern 
was machen, Die könnten dann 
auch'positiv' die Lehrlinge be- 
einflussen: "Der Lehrling, der 
seine Lehre schmeißt, hat doch 
endlich was kapiert! Jede Berr 
triebsarbeit ist ja so blöd ent- 
fremdet, das kann man als bewuß- 
ter Typ cinfach nicht machen", 
Mit diesen Zitaten läßt sich 
de Vorstellung dieser Genossen 
von Stadtteilarbeit, Betriebs- 
arbeit usw am besten zeigen. 
Folglich waren sie dann auch 
dafür, Geld für Fressen durch 
Heimarbeit ranzuschaffen, Ne 
kleine wnentfremidete Insel im 
Rauch- Haus! 
Weiter wurde behauptet, daß es 
mrade die Randgruppen wären, 
die am revolutionärsten wären, 
weil diese als dio Ausgebeutet- 
sten nichts mehr zu verlieren 
hätten. Die Typen im Rauch-Haus 
machten daraus das Prinzip, 
möglichst alle in diese Randgrup- 
pensituation zu bringen und dann 
auch noch möglichst hier und 
jetzt Stadtguerilla im Rauch- 
Haus zu mchen. 
Um ihre schwache Position im :: 
Haus zu festigen, wurden dann 
schnell ein halbes Dutzend Ire- 
ber, die eine gewisse Machtposi- 
tion imnehatten, in die SR auf- 
genommen, Binßuch 30. Verstehe 
wer will, 5o kann maın jedenfalls 
nleht politisch arbeiten. 


Die Siler hatten auch gegenüber 
dem Senat ne unheimlich komische 
Stratagie, nämlich eigendlich 
&aarkeine. Um das Haus zu halten, 
mußte schließlich wrhandelt wer- 
den, wir mußten einen möglichst 
günstigen Nutzungsvertrag bekom- 
men. Die Siilor, immer nach dem 
Motto 'das sind Alles sowieso 
Faschisten’, kümwserten sich eut- 
weder nicht um die Verhandlungen 
oder hielten jeäen Vorschlag der 
Gemnselte für einen unheimlichen 
Trick, uns rainzulesen,. Statt 
dessen bereiteten sie de Ver- 
teldigung des Hausos vor und ent- 
fachten damit einen unheimlice n 
Angstterror vor der Polizei bei 
den Trebern, Jie eh aus ihren 
alten Erfahrungen her schon dau« 
ernd deswegen in Panik waren. 

Bei dem Verhalten wären die Bul- 
len auch wohl noch eines Tages 
angerückt. Statt dessen galt es, 


d&E Widersprüche 


die Widersprüche in der SPD 

zu unseren Gunsten auszunutzen; 
nur so konnten wir das Haus hal- 
ten. (Über d& Senatsstrategie 
da schreiben wir noch mal was) 


Die BHL(Basisgruppe Heim-u-Lehr- 
lingsarbeit) bestand dagegen da- 
rauf, daß Selbstorganisation der 
eigenen lebonspraxis von Jugend- 
lichen nur heißen konnte: mur 
Jugendliche können im Rauch- 
Haus wohnen! Außerdem konnte em 
nicht unser 7i1el sein, ne kleine 
dufte Insel zu schaffen, sondern 
im Gegenteil möglichst alle wie- 
der zur Aufnahme‘von Lehre, Arbeit 
und Schu zu bringen. Wohel wir 
selbst auch arbeiten gehen, Nur 
von daher kann man richtige Stadt- 
tellarbeit beginnen, zusammen 

mit den Jugendlichen in Betrilebs- 
&ruppen, Lehrlingsgruppen, Schul- 
gruppen etc aufzubauen und in 
diesen und durch diese den Kanpf 
gegen das kapitalistische System 
führen, 


Mit dem ganzen Schwund seitens 
der SHler hatten wir ne ganze 
Weile zu tun, solange bis eine 
Gruppe von Trebegängern die 3a- 
che in die Hand nahm und die 
Typen rausschniß 


ZUR SITUATION DER 
SCHWARZEN HILFE (SH) 


}is zum Novennar hatte sich die SH un“ 


heimlich zut entwickelt, fs arbeiteten 
penügend Genonossen verbindlich mit. Ide 
finanzielle Situat Ion war ganz güts 

Die Informatlan üb or die Arbeit nach 
draußen lief gut, auch die Kommunikation 
nit anderen Gruppe n« Die All wollte Ahre 
Arbe it auf Stadt tollarbeit und Arbeit 


nit Teobepängern erweitern. 


Aus verschiedenen “uchr oder ve niger 
priva ben ründen- mußten aber einige 
Leute aup der AT nunstaigen, die bis 
dahin einen großen Teil, der anfallenden 
Arbeit gemacht hatten, Als Ersa tz 
tauchten dann jele Henge Flipper, 
Sehnorror + andere Arschlöcher in der 
SH-Jjohnung auf. Sie stiogen anscheinend 
vol in die glearbeit ein, Klopften 
große sprüche, planten die x irres- 
ten & achen und ve rsprachen das blaus 
vom Idmmel herabs Nie bildeten den 
feste n Kern dar Meba-Gruppe, Die 
Siiedenowrien waren froh, daß Überhaupt 
irleller Leuto witnachten und schätzten 
dig Gefilwlichkeit Alcser Typen falsch 
ein. Schon ?x war die SI wegen anlıcher 


Geschichten fast Kapubt gegangen. 


$o sah ea denn ende Vovenber/anfang 
Dezember zwar zienlich chaotisch zus, 
aber die Sllrtenonsen ware n zecht op- 
timist isch und wollten die SH bis zum 
Ende des Jahres neu zu organisieren = 
entsprechcuud den Testgelogten Konzopt 
(siehe Fizz Ir. 9,/Knastsalte) 

Mit de r Besetzung das Rauch Hausen, 
bei der auch die 3 mitmachte, spitzten 
sich d ie Wderspriiche wwischen den 
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REVOLUTIONÄRE AKTION 


VORBEMERKUNG: 


Wir bringen hier einen Artikel der 
Rotz-Knast, der sich mit dem B8%-Arti- 
ke). anläßlich des plötzlichen Ablebons 
eines Bullen in Hanburg Aausei.nander- 
setzt. Als Beitrag zur Diskussion ü- 
ber die NAF, dem in der nächsten Nr. 
ein weiterer folıren wird, wullen wir 
auf die wichligsten Punkte eingehen, 


Mit einigen Äritikpunkten stiumen wir 
überein: Die Doppelzüngigkeit der Ar- 
gumentntion, nämlich Beschwörung der 
Kechtsstaatlichkeit zum Schutz derje= 
nigen, die den praktischen Angriff 
auf diesen 'Nechtsstaat' gerade versu- 
chen, ist wirklich absurd und Falsch. 
Hier spukt tatsächlich in unseren Köp- 
fen noch die Vorstellung von Lakti - 
schem Verhalten, wo Kundeutigkeit an- 
gebracht wäre. 


Der zweite Punkt den wir kommentarlos 


Unsere Propaganda muß auf die Herstel- 
lung eines richligen Bewußtseins über 
die Holle des Staates und der Kochts- 
ordnung zielen. Staat und Kecht sind 
ihrem Wesen nach zwangsbewährte Ver. 
kältnisse, die die Herrschaft einer 
Klasse über eine andere aufrechter- 
halten und garantieren. Die Klasse, 
deren geschichtlicher Beruf es ist, 
den Klassengegensatz aufzuheben, hat 
in erster Linie den Staat und sie 
Rechtsordnung der Ausbeulerklasse zu 
zerstören. Jede Berufung auf das Recht 
ist daher ein schwerer Fehlerl 


Rocht und Staat sind grundsätzlich In- 
strumente in den Händen der herrschen- 
den Klassen, Die Rechtsordnung gibt je 
nach dem konkreten Kräfteverhältnis 
den unterdrückten Massen gerade aoviel 
Bewegungsmöglichkeit, wie notwendig 
ist, um Empörung und Rebellion zu ver- 
meiden. 


Wenn wir uns in unserer Propaganda 
auf die Rechtsordnung berufen, ver- 
festigen wir in den Köpfen die falsche, 
allein den Heırschenden dienliche Vor- 
stellung vom ötaat als neutralen Mits- 
ler zwischen den Klassen und von der 
Rechtsordnung als autonomen 
Machtfaktor gegen die Willkür der 
herrschenden Klasse. 


Das heißt nicht, daß wir 'Rechtsbrüchs 
seitens der Staatsgewalt mit einem 
Achselzucken zur Kenntnis nehmen mis- 
sen oder sollen. Es muß uns tatsüch - 
lich darum gehen, die vorhandenen 
Handlungsspielräume zu erhalten und 
zu erweitern. Das setzt aber ein kla- 
res Bewußtsein darüber voraus, inwie- 
weitdie Herrschaft der Ausbeuterklas- 
sen selbst vom Funktionieren eines 
durch Verfassungsrecht eingeschränk - 
ten Staates und seiner Rechtsordnung 
abhängt, 


Von einem bestimmten Punkt der Entwi.d« 
lung der Klassenkämpfe an ist die &kr- 
haltung der Herrschaft dadurch bedingt, 
daß os gelingt, in den Massen die Il- 
lusion einer demokralischen Rechts - 
ordnung und eines neutralen Staales 
entstehen zu lassen, um so den Verzicht 
der Massen auf revolutionäre Notwehr 
und ‘Selbsthilfe zu bewirken. Je mehr 
wir es durch unsere Praxis und unsere 
Propaganda fertigbringen, diese Illu- 
sion abzubauen und den Verzicht auf 
Gegengewalt zusückzunchmen, desto krüs- 


«DEN BULLEN, DER UNS LAUPEN 
LÄSST,LASSEN WIR AUCH LAUFEN! In 


in- 


Sere Anstrengungen müssen unsere 
de unlernchmen, diesen I}1lusionsver - 
Just wieder aufzuholen, oder olfen 
die Rolle des Staates und dos kech 
als Unterdriückungsinutrumente der Aus- 
beuler einzugestehen, was dann allır- 
dings den Klassengegensatz auch bei 

den Massen in einer neuen wualität zum 
Bewußtsein bringt. Die Kevolution fe- 
rät in tödliche Gefahr, wenn sie sich 
auf das Geschwälz der Liberalen ein - 
l4Bt, die da zwischen der 'ütaalsver- 
ie ıng an sich" und der 'Rechtsord - 
nung an sich! einerseils, und vbergri 
Ten und Fehlentwicklungen, Abwei.chung- 
en, Verbesserungsbedürfligkeil usw. an- 
dererseits unterscheiden, nnd das Hesl 
der welt in der Korrektur der Abwei - 
ehungen suchen. 


Zentralstaat 


akzeptieren, ist das mil. der Demoras 
lisierung in den eigenen kteihen ‚wenn 
der Foind allmächtig und in sich wi- 
derspruchs].os anfgehmut wird, olne der 
sen Ängri Trpunkte aufmureimwen. 


Der Artikel hat allerdings einen wich- 
tigen Fehler, aut den wir etwas bäher 

eingehen wollen, Die Frage, ob die Kar 
den Klassenkampf unlerstützt bew. Pau) 
den Klassenkampfes ist, wird nicht dis- 
kubierl, sondern das steht als Voraus- 
setzung fest. Wie wir aber in der RAF- 
Kritik (885 Nr,86) entwickelten, kann 

man davon aber gerade nicht aus- 

gehen, 


Nirgends wird konkret eine Verbindung 
zum bestehenden Klassenkampf gezogen, 
außer dab behauptet wird, "Solbstorga- 
hisation beginnt notwendig als Aktion 
einer kleinen Minderheit", Dazu ist zu 
sagen, dal das die eine Mörlichkejt 


In dieser Argumenlation steht alles 
auf dem Kopf, Für sie existiert der 
peutrale Staat wirklich, für 
sie gibl es_die Freihei che Nechts- 
ordnung tatsächlich „#ür 
die revolutionäre Propaganda aber 
kann es sich einzig und allein darum 
handeln, bewußt zu machen, daß die 
"Übergriffe', die !Fchlentwicklungen!, 
die "Abweichungen! und die 'Verbesser- 
ungsbedürftigkeit' der 'Freiheitlich“ 
Demokratischen! das Wesen des Slaats 
und der Rechtsordnufig, die Neutrali 
und Verfassungesmäßigkeit der öffentl 
chen Gewalt dagegen nur Fassade sind; 
der betrügerische Kompromif , der os 
gem Klassenfeind erlaubt, uns das Fell 
über die Uhren zu ziehen, Wenn wir 
selbst so Lun, als be osimßBewäh- 
rungsfalle die Rechtsstaat- 
lichkeit, als könne man sich auf sie 
gegen die Gewaltukte der Macht beru - 
fen, &0 werden auch die Massen im ent. 
scheidenden Moment tiach den Gerichten 
und der Verfassung rufen, anstatt den 
notwendigen Widerstand vu organisjerem 
Eine solche Propaganda wäre der stän- 
dige kekurs auf die Elerninstanz, der 
ein selbständiges und eigenverantwort- 
liches Handeln verhindert, 


it 


In unseren Reihen findet man in dieser 
Frage häufig ein 'taktisches Augen - 
zwinkern'. Man macht geltend, die Rol- 
le des Staates und des Rechls sehr wahl 
begriffen zu haben, gleichwohl aber 
die 3n den Massen vorhandene Illusion 
benutzen zu sollen, um auf ihrer Ürund- 
lage Empörung als Voraussetzung und 
ersten Schritt der 3ewußtseinsbildung 
zu erzeugen. Wer so denkt, gibt sich 
Keine Rechenschaft über die Zusummen- 
hänge von Lllusiön-Kmpörung und Be - 
wußtsein; der weiß nicht, daß Ämpö- 
rung stets eine bestimmle Richtung hat 
und wir nicht die falsche wählen dür- 
ien, ls gibt die kbmpörung, die sich 
gegen die Kechtsverletzung' durch die 
Macht wendet, also gerade auf die Durh- 
setzung und Bewährung der Wechtsord- 
nung zielt. Di ce se Knpörunge bleibe 
notwendig bewultlosüber die 
Funktion des Rechts und des Staates, 
Ja, sie wendet sich gegen ale revolus 
Wionäre Klasse selbst mil dem An - 
spruch, die Rechtsordnung und den 
Staat 'an sich! zu achten, nlso nicht 
in Frage zu stellen. Was besseres 
können sich die Berrschenden gar nicht 
wünschen .Qus tativy anders ist die 
Empörung, die sich nicht an eine ein- 
zelne Normverletzung verliert, sondern 
Sich gegen die In der Hachtzordnung 
realisierte Unterdrückung selbst wen- 
det, Allein sie führt über den bürger- 
tichen Staat und.seine Verfassung hi- 
Raus zu einem revolutionären Bewußl- 


A, Schritt ı Berstörung 
des Staates! 


In dieser heinbar so unwichLisen 
Frage steckt dar ganze Problem der 
Diktatur ainer Klasse, Hier 
und allein in die em Punkt gn- 
belb sieh der Hop in die revisioni - 
slisch-reformistische Sackgasse einer- 
seils und in die Wlahbun. der «ovalu- 
LLlon, der restlosen Zerschlagung des 
Staates und der bürgerlichen zeclıt- 
ordnung als erste und wiehligele Vor- 
aussetzung für den Aufbau einer kom- 
munistischen Uesellschalt andererseits, 


'Yubereriff' der Kacal muß 
lichen Jeise dar- 


Jeder 
in dieser grundsä 
gestellt werden, 


In dom Artikel Über den'Zentralstaut' 
habt ihr genau die entperengesetzte 
Kichlung eingeschlagen. Da wird an 
Kuhnau die reichlich alberne Prage 
gestellt, ob er sich an bastimmte ‚salbet 
berufene here ürundsitze der Rechta- 
staatlichkeit halten wolla, anstatt 


ist, die andere isl de spontane Ur- 

ganisation während der siattlindenden 
Kinssonkämpfen (Streiks cbe.), wie wie 
bei genauerem Niaschen in allen LetzL- 
en Kämpfen zu finden sind, Insofern 

"gaukeln wir uns nicht kommende Aktior 
nen vor", sondern beziehen u 
bandene die es weiber 
kein gilt. Ans ao allerdings 


in den 
Massenkiimpfen und nicht bei der Kult, 


Und hier stellt sich das Verhältnis 
von Lega t und Lilegalität aller- 
dings etwas anders, kann nicht ab- 
strakl aus der Analyse des bürserLi- 
chen Staats gewonnen werden. vs Ä 
klar, daß neben den Nussenkümpfun der 
Arbeiterklasse, wo illegale Aktionen 
bislang noch Ausnahmen sind, andere 
Gruppen militant und illegal den Kanpf 
gegen die Ausbeutung und Unterdrückung 
aufnehmen aüssen und worden, Die poli= 
tischen Bedinpungen für den rad der 
Illoralität sind dabei Folsendet die 


und] Ordnungswesen z 


Faksimilierter 


"Die Behauptung, dass dio Zwocko der 
Folizeigewalt mit denen dos übrigen 
Rechte idontisah odor auch nur vor- 
bunden wäron, ist durchaus unwahr. 
Vielmehr begeichnet duu Hecht" der 
Polizei im Grunde den Pkt, un wal- 
chom der Stant,. Bol ds aus Uhmmaulıt, 
sel 68 wegen der Knnansnton Zusam“ 
menbilnge joder Ruohtaordnung, zwi 
ompirischon Zwocke, dar or Ua joden 
Prois zu erreiohen wüngaht, nicht 
nehr durch dis Nochtaordinung sich 
garantieren kann. Dior greift dor 
“Sicherhuit" wogen dis Politel jn 
%abllosen Hillen otn, wo keine klare 
Rechtalage ver)iogt, werm ule nicht 
ohno jegliche Beziehung ımT Nochtam 
zuscks den Bürger als eine brutale 
Belästigung durch das von Verord- 
nungen geragelto Loben bogloitut 
oder ihn sahlachtuog überwacht", 


WALTER BENJAMIN 


aktion droht: 


x merkte dazn an 
Froitsg vor 14 Zügen wurde in Haze 
burg sin Polizist von Undekanntun 
arochosten, but dan }*. Bandonnn- 
waltacnaft "koins gtiohhaltigen An- 
haltepunkte® bentehen, dası un gich 
um Anguhörigs der "Baader-Meinhaf- 
Gruppo" handolt. Eine \aihe von bur- 
gorliähen Zeitungen, u.n. dio BZ vom 
23.10. fülsohten um und schrieben: 
"Angehörige der sogenanıten "Maudarn 
Meinhof-Bande" haben oinon Mord har we 
gengen*. Wio tiolich wurde don 
aittlungen vorgegriffon und bolmup- 


mung senlie 


Anerchisten (ist) für den Mord en 
don Homburger Polizeibauntun varand- 
wortlioh zu machen". 

Die fogtgenomnens Margrit Sohlllur, 
sur daron Waffao nachweislich kuin 
Sohusu abgefouort wordon war, wurde 
brutal vor eins Prossokenferung un- 
%2orrt und mehrmela um Halg gowirgt. 
Zu diesem Zeitpunkt kursisrton »ehon 
gsstoghen scharfe Felndungufeton auf 
Hochglanzpapier. Kin menachominwürdi- 
gen und reohtemidrigsa Sohmpinl. 


883 fragt den Nanburger Innensanator 
Ruhren, ob er in diasem Zuramnaniıang 
noch meins Wortu von 2b. Oktober, gem 
ebrochen In der Hullig-Kruug-Kircha, 


körntot. 


dem Abbau dor eittlioher Gebots, dar 


Jusbroitung von Gowal.tenwendung und 
dem wirkendon Rospakt vor dom Rocht 
don anderen ontgeganzumirkun", 


Angesi.chtn der dirftigen Aowalye ipt 
eine Portdauer dar Haft Kargrit 
Sohlllers nicht mahr vertretbar, Ruh- 
nau-trat jedoch dla Flucht nach vorn 
an und ördnete die Einacheltung von 
Noxifahrern in die Pahndung un, Dar 
Zuntralo eines Hamburger Taxiuntar- 
nehrana wurdo sin Fahndungsblatt nit 
vatspreuhonden Fotoa vom Bundoskrimi- 
aulant zZugeschlekt. 500 "HinwoiLso aus 
der Boyölkorung” gubon den Vorwand 
Züx Schnäffoloion und notstundanllusi« 
gen Foliznieinaate in Berlin, Hamburg 
und Glosseon, 


darzulegen, dal es auf soinen subjek-' 
tiven Willen gar nicht ankommt, dal 

er das gar nicht wollen kann, gar nicht 
wollen darf; und wenn er &s dennoch 
will, er dann länssle Zeit Innense- 
nator gewesen ist (vel.affäre Klug). 
"Nechtsstaatlichkeit! können sich die 
Herrrchenden in Grenzen (!)(vgl. die 
drbattierte U-lla Novallo) noch ge- 
genüber der privaiislischen Kriminali- 
tät leisten, weil sie di srundlagen 
der Klassenherrschaft nicht in Frage 
stellt. Gegenüber des politischen "Krk 
ıninalitäb! von Jinks fibtl os keine 
Reahtsntäantlichkeit 
genblick an, von def 
den die Bedrohung Yrnsl nehmen. Im wer 
diegendsten hochtsstast, in der ilte- 
slen bürgerlichen Venokratig - in Urdie 
britannion - kann sich heute der Innen- 
minister im Parlarment hinstellen und 
nassenhafte Folterungen In Konnentru- 
tienslagern zugeben und als politische 
Notwendigkeil auch noch rechtfertigen, 
ohne stehönden Fules aus dem Amt Kur 
Jagt und vor ein Gericht gestetll u 
werden, Ihr mokiert euch darüber, daß 
die Kripo einen Verdacht, einen lullen 
ungeleet zu haben, vore ig ge- 
gen eine politische Öruppe perichlet 
habe, obwohl. as die Spatzen von den 
Däishern pfeifen, cal da wan dran Fat 
Hier wirkt eure Argumentation nat- 
Sorsch und verlogen. 


chr von dem Aus 
ab die Herrocheu- 


dom KP-Vazbot atatt. 


Die Unmbarger "Kal 


Prasision, mit der dir Pol 
durehgedslrt wurd. üc 14 


At, sein), 
rpzebiingon "era". 
ht vormarkt kritiuc 
besseren Mintibung aölcher Aktionen 
"ntissten viela Uchungen dloner Grü« 
wenorärung in Gronugtudte verlust 

vordm" — das gel indomwen nicht 

möglich. Rior hut däu Folizut nt ung 
der Jogd auf den Poyang "Bandex- und 
KeinboT-Gruppe" Jumrinchen Abhilfe 


direkte Verbindung zur erfabrnen Unter. 
drickung; dal os ein Kampf wn die Dumdı« 


sat 
LE 


SsLandeninteressen = 
sostalislir 
Yielselzunsen sindg 


kommt, 


Em 


das oystea nusholen kann, 
»olidar. 


unge pen er Interen 


in ist, 
soweit Sie nLeht privileszierte 

i ib auch 
autikapitalisti- 
und dritte 
st und 


a bzw. 


e ruppe bewmalhl i 


ee 


in Ihrer vPraxıı zum Ausılruck 
dab sie alleiu zu kei noch 
nsthatt gemeinten schlag genen 


so auf die 
it derer die no e hi nicht 


Kinplen angewiesen Aslz den Noch-nicht= 
köngfenden mmB der kanpt swmaindesi ein“ 
Leuehhen. 


Yieso 
nicht 


Bodingungen trefleu auf die AN 
zu, die sieh "lbst als stelle 


vertrebend kämplend besroift und Ihre 


revolutionäre aufelechligsuin 
mit beweisen will), dal os 


erade du- 
a nicht für 


eigene unmittelbare Interessen kämpft, 


Pose Notstandsüibungen vollen dar Bo« 
vwölkerung zeigen, dass os im Bulisbon 
Ava westdautochen Staatanpparaton 
liogt, Kommunisten in dis Illogelitit 
za drängen, auf dis denn Auch genchag- 
söh worden dart. Dan augenannten "ut- 
willigen" wird dia Iinke dureh dio Up- 
tik der Polizei prusontiurt, wo mia 
sloh unter dor land zu Stuatakoinden 
versundelt. Dar muoLve Rinuntz dor 
staatlichen Nachtwittol anll Katztlich 
den Arboitern elgnnligieren, was ilon 
im Falle winor solbatlindigen Klnsuon- 


Beim Toda Potra Scholmn Zund in Haubuzg detiniort 
As grösste Poligeiaktion in dex BRD sul botene Gronsühertritte . , 
Zum aroton Male wur gan £ 

de olns Bölche Aktion im Yorhund mahra- vefährtende 
vor händerpolizeioen nit dom Grenzuchutz Ordnung im Grenzgeht 
watar der Leitung der Siahorungemmpe : 
„Bonn sentrel durchgafitlurt 
‘pur noch dla Partisananbaklinpfingu- 
sinbelten daa uoremanıtun "Heimatnahnteeg 


Arbaivereoltang“ 
"Beklammand iut dle 
initaon 
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gystumatiucho, auf Minuten ana po 
piante Abriogelung von ganz \uminry 
uf momnbelungen Dradd und Armgare iu Mus "in Rosorvao Aehmlmonn 


kin Roricht in dur Zultuchri 
lizei" (Zontrulorgan fur da 
heitw- und Urunung 
eine Ähnliche Vebung« 
"Vebungsabschnivy I - Hahndung 
är- nach meteriulorten Bankriuhburn und 

ou. 30 ontwichsuon berafgolungenun. 

. # Dal unvock Kieltz durauf ub, doas 
tat, sin *kleinar Kroius radikalor Dan Tobiomannoch a Aznur 
reituohaftspulizuien der norddmut- 
schen Länder, einer Abtullung Hun- 
dergronzuchutz, einem Grumsuomztze- 
fliegarstaftol, din Kräfte dar Por 
liroieinzeldionyte und die Landes- 
krämimnlpolizeiom unter vingr man 
trulun Bührung durolgeführt werdan "Die; 


m) di 


Der Bericht markt an, og ai "mit 
dieser Unbung gezeigt worden, dasn 
ein Minsatz verhiltniomüasig otarkor 
Kräfte — uelbut aun mehraren Winden 
_ nicht nur möglich, sondern auch 
durchuus praktikabal iat!, Ob die 
angegobena Vebungszinl im rochten 
Verhältnis zun Aufwend stoht, anil 
sufrechtorhält; "Wir haben din Pflicht, Nobannachs, dam in Lotator Koraa- 
quons koamt oa dert an, den Ainyate- 
wert, dio Sehlaakraft und dan ganze 
Funktionicron dur Polizei zu über“ 
prüfen und dazu wllte jsdor Hebinn- 
Fatı A er Nur Gen 
3 


ur dio Polänei Dalny 
Shjekt, um — win on in dem obım zie 
tlerten Boricht der Zeitschrift "Dia 
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rum da 
eben kein Bord war, daß der Bulle noch 


leben 


blöd als Büttel der Her 
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heisst da 


DEE TEENAGER 


Artikel: 


GE te ame gu ae 


ae 
Porluci" hlosa, "dun Anonssyort, die 
Schlagkraft und den ganzu Aunktisnieran 
der Polizei zu Ubarpriten®, Va dio 
“gewünschten rprubungen" vorzmenman 
für kommendo Notstendsmasenulmen po- 
gen Arboitor, Schüler und Studantun. 
Innenminister Gensaher (FDP) hat 
s0nnon, ainon wbton Plan value Vome 
sänger von der OBWCHU An die 
ch 


»uyetglonr nämlich die Zei 
äsy Polizei ung dyn Auı 
PAS aly Vürgerkriupmrmer 
Stcher wir dor Anfgnbouborgiah dnu 
Bude gsgrenzachntges Lolgändermmgnen 


"re Bundongobiot sn DL 


mutige div Hehurlind 

Störungen der &t!mnuli chen 

% biz oza olumz 

Picte von km tu sahlttzun)®. Im- 

“ Aewscn wurde dlosar Rahm aehon 
Tinger durchbrochen. 50 worden Mn- 
holten des BGS vor al 
Joktechuten von Nopdı 
und Bebecheiten oAmguuetzt. What 
der Demonsbrationen geson dem Bprine- 
ber-bkengurn in Bankarg (km Hehe 
len) nnd dor Wahrpmoin-äktionun in 
Yennaver (1369) wurden sinhnlten don 

- der Alte 

= dee BES Algo Nirgerkriunannnen 

wurde verbereitot, 

heit mohr sv olmam Jahr Jühren kin-- 

h:iten des B6S “obmyun® daroh, in 

denen der sinuebz gegen Domonstzuks- 

mm und Streiks Reprobt wird. In don 

1966 dm Krult gotrobenım nouen Richte 

linien für die Pollen -Vernondung wind 

Srfahrımgon dor Pnachivton boi dor 

Pertisanen-Bokünpfung In Restland und 

der Lvliaot und Reichmehr bei der 

Pintigen Unterdrückung von Arboiteranz.. 

ständen weßrend dur Woimarar Rapublik 

vinrerrbeitat worden. Im Ausbaldungs- 1 

kandboch (Schall, Polisglvorwandung, 

uemburg, 1966) hoi.sat om dasu uyas: | 
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Slyretohy hakkinpfung 
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"nrıchen verhindern" 
Moten der Folizelkräfte solle "bawune 
demönntrutivn Warakyer" urhuiton, um N 
to Boyälkorung ainzuschtiehtern und die 
Aafettindi vchan von Ahrem Synpetliksanten |) 
ea inolieren, “Allo Massnahmen mtanen 
gAchur und boutimut gebreffon nordun. 
Enn Zoigen stahl fie an Unruhe | 
vrton Kann ohne bevondory Unsenahnen gu 
dom guwollten Krfolg Führen" (Bu142). 

“Der Ausbruch grösuorer Störungen Ian 
durch yorbaugendo Turohmuohungen, Mio " 
ar und erei, Aigen \ 
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Deu Augbildungbhrndbuch banchreibt auch 
419 vor.chiödenen AbstuZungen der "Ann- N 
denbekknpfung", nimlich den Zinsate von A 
PBtrei Tkommandon", Munsiun®, "abrioge- B 

sätionon" und ohliunalioh "Angri 
etajngd". Miu Pollzoikrlifte noldon Ü 
"bei jeden Kaıpfoinunte don Founrilborfal 
anstreben und bei kberruschönde OR 
nungen schlLune) 
Spliter kun 
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Argebnis des lenergefechts 
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Umgangs mit der Staats 
ihr dası noch nichL in der Lage 
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Hau ‚damit 
Sprüche raus- 
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Fangt jetzt schon, über die 
sung der Kommmisten in dio IL- 
t zu klagen. als ob es "Leipa- 
1 gäbe. Sich auf die Leu 
berufen, behmupten, auf dem oo 


tin Konmun, 
pruch, der nicht 
o Sewezums: ist 
ibt, Les 
besriftlich die sahrtung 
Srachuft, Kommenisuns dern abe 
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" ka zunehmenden Maße häufen sich 
dis Fälle, bei denem die Uß-Arnee 
in Europa gezwungen 1sb, einzuger 
stehem, daß sie nicht in der Lage 
ist, den Rassenkonflikten in der 
Pruppe Herr zu wer&en. In Berlin 
wurden im vergangenen Sommer die 
schwarzen Soldaten Samuel Robert- 

; son und Ronald Bolden freigespro- 
chen, obwohl. sie mehrere Monate 

! die Armee verlassen hatten, weil 
sie, wie ihr Anwalt Stanley Faulk- 
ner nachweisen konnte, unter den 

N rassistischen Verhältnissen in der 
Armee um ihr Leben fürchten mußten, 
nachdem Schwarze Soldaten in Berlin 
| äuf rätselbafte Weise "verstarben". 
| Sogar das US-Milltärgericht mußte 

| ihre Fluchtaktion akzeptieren. 


| Im vergangenen Herbst haben in Dam- 
u astadt 53 schwarze Soldaten gegen 

| die rassistische Diskrininerung 

| demonstriert, die sie in der Uü- 

| Armee ertragen mußten. Erst nach- 

| dem sie zivile Anwälte gefunden 

| hatten und sich andere Soldaten 
mit ihnen solidarisierten, ließ 

N die US-Armee ihre Anklage geger sic 
*allen, verzichtete aber nicht auf 
eine Quasi-Strafe in Form einer 

| Versetzung aller beteiligten. 


| Am 28. Dezember stellte sich der 
schwarze US-Soldat Frank.‘. Fran- 
cis.der Militärjustiz in Berlin, 
nachdem er 10 Monate lang von 
seiner Truppe ferngeblieben war, 
ebenso well er die rassistische 
Diskriminierung nicht mehr er- 
tragen konnte und wollte. 


Üfrancie, der 22 Monate in Vietnam 
| geäient hatte, von Unbekannten in 
| in Dallas, Texas, während einer 

I Dienstfahrt lebensgefährlich an- 
| geschossen wurdey widerrechtlich 
nach Europa kommandiert wurde, 
lder sich bei der Armee weiterver- - 
pflichten mußte, nachdem ihm die 
amtliche Arbeitsbeschaffungsbe- 
hörde nach seiner "ehrenvollen 

| Entlassung" nur Putzarbeit anbie- 
en konnte, hat noch viele außer- 
| gewöhnliche Repressionen ertra- 
gen nlisaet, bevor er sich dem 
INilitärapparat entzos. Er hut 
Nschon während seiner Dienstzeit 
Ioine klare politische Position 


wie wir alle wissen, machen sich 
Armee und US-Regierung einen Dreck 
aus dem Leben und den Rechten des 
kleinen Soldaten. Der Grund liegt 
darin, daß die Armee nicht von 
amerikanischen Volk zur Rechen- 
schaft gezogen worden ist. Die 
Armes ist aber sehr besorgt, Ihre 
Soldaten unter Kontrolle zu halten, 
um ale zu benutzen für Kriege kon 
aomischer Kolentalislerung im 
Ausland, sprich Imperialismus, 
oder gegen Ihr eigenes Volk - 

um Streiks, Revolten, Demonstra- 
tionen und alle anderen derart 
"unpatriotischan" Ausdrücke des 
wirklichen Willens der Massen zu 
bekämpfen. Die Armee dient diesen 
Funktionen, weil sie von und 
(aber nloht mit persönlicher Be- 
teiligung) der herrachenden Ka- 
pitalistenklaase gemanugt wird. 
Doch dis Armes fürchtet vum ihren 
guten Ruf. Sie muß sioh die Ge- 
treuen zu Hause und in Übersea 
bei Laune halten, die noch an die 
amerikanische Demokratie glauben. 


Rassismus wurde von der herrschen- 
den Klasse entwickelt, um aie 

Leute zu spalten und zu beherrschen, 
die sie braucht, un ihre Profite 

zu erzielen. In den USA ist der 
Rassismus immer gepflegt worden, 

um arue Schwarze und Welde von 
siner Versinigung gegeh ihren g8- 
meingamen Unterdrücker abzuhalten. 


für die Unterdrückten in allen 
geuellschaftlichen Bereichen be- 
zogen und diese offen vertroten. 
Konsequenterweige stellt er sich 
dem Militärgericht, um die rassis- 
tischen Verhältnisse in der UN- 
Armee an die Üffentlichkelt zu 
bringen, und, zurück in seiner 
Einheit,den Kampf dazegen zufzu- 
nehmen. 


In dem kommenden Prozeß vom 15. 

bis 17. Februar 1972 wird sein 
Rechtsanwalt Stanley Naulkner aus 
New York ihn in einem politischen 
Prozeß verteidigen, der die gesell- 
schaftlichen Hinterzründe des US- 
Rassismus darlegen wird. Aus poli- 
tischem Ingagenent überninnt Fauik“ 
ner die Verteidigung honorarfrei, 
kann jedoch nicht auf die Erstat- 
+ung der Unkosten für Flüge und 
Aufenthalt: verzichten. Deshalb 
pitten wir un Spenden auf dus Post“ 
scheckkonto Berlin \iest 20745, 
Davta Harris, Buchverlag. 


AUFRUF 


ZUR ., 
SOLIDARITATS- 


KUNDGEBUNG 


an alle fortschrittlichen und an- 
+iinperialistischen Krüftu in 
Berlin: 


Der Kampf gegen den Militärspparat 
des Imperialismus erfordert die 
Intlarvung und Zerschlagung deu 
Hauptinstrunentg zur Unterdrückung 
von Kassenbewußtsein in der Truppe: 
des Ressismug! Deshalb rufen wir 
auf zu einer Solidaritätskundgebung 
für Frank J. Praneis und alle vom 
Rassismus der Un-Armes verfolgten. 


Die Kundgebung Findet statt am 
Montag, den I4. Febr. 72 wa 1I1;30 U. 
Vor dem US Hauptquartier ın Dahlen, 
Clayallee/3aargemünder Str. (U-Bahn 
Ögkar-Helene-Heim); unter den 
Varoler- FREEDOM TOR FRANCIS! 

STOP RACISM IN THE ARMY! WE 

WANT AN OPEN TRIAL! LET ALL 

EM’S SER THE TRIAL! FREEDOM 

POR ALL POLITICAL PRISONERS! 


über 
die 


Alg also ein Sohwarzer GI vor an- 
derthalb Jahren uit zerstörtem Ge- 
slcht und Stichwunden tot im Tal- 
towkanal gefunden wurde - offen- 
sichtlich ein Ergebnis der armma- 
algenen GI gegen GI-Politik - 

hat man seine schwarze Leiche 
schnell in die Staaten verschifft, 
um ihn zu verscharren, fast. ohne 
eine Untersuchung. Gerlichte wur- 
den verbreitet, daß "der dunalige 
Nigger besoffen war und in den Ka- 
nal:gefallen ist". Soweit ist die 
Armee gut über die, Runden gekom- 
men. 2 


Als der weiße Soldat William Ken- 
neth Booth sich mit seinen Gewehr 
in den Kopf schoß, weil er aalne 
depressive Existenz in der Berli- 
ner US-Brigade nicht mehr artra- 
gen konnte, reagierte die Armee, 
indem sie angestrengt versuchte, 
seinen Tod jemandem andere anzu- 
hängen, Gut über die Hunden ge- 
kommen. 

Als neulich am 12. November im 
"White Horse" ein Streit ausbrach, 
gingen die Lichter aus. Als sie 
wieder angingen, lag der Untsrof- 
fizier Pos sterbend mit 16 Stich- 
wunden am Boden und sein Kumpel 
mit halb so vielen. Pos starb in 
der selben Nacht und die Armes 
sah zu, wie als über die Runden 
kam: Da Foe Weißer war, schnappte 


> 


Seite 
kommt 


Runden... 


sie sich jeden schwarzen Soldaten, 
der ihr geeignet schien, um Jeman- 
den zu finden, der eine Schuld zu- 
geben würde, Ein sohwarzer überge- 
freiter erzählte uns, daß er und 
zwei Freunde vom CID (geheime Mi- 
litär-Kripo) zum Verhör gezerrt“ 
wurden wegen Verdachte auf Ver- 
schwörung und Mord. Zu ihrem 
Glück konnten sie beweisen, daß sie 
sich nirgends In der Nähe vom 
White Horse aufgehalten hatten. 
Beiseinen systematischen Verhören 
und Einschüchterungsversuchen stieß 
der CID schlieälich auf den Haupt- 
gefreiten Curtis Barrols, der zu- 
gab, Poe dreimal gestochen zu ha- 
ben. Die Armee machte einen großen 
Satz und Barrois fand sich im Mi- 
litärknast wieder mit einer Mord- 
anklage und Aussicht auf 20 Jahre. 
20 Jahre im Armeegefängnis ist eine 
lange Zeit und Barrcis war ulcht 
willig,sich der Anklage schuldig 
zu befinden, Da die Armee aber kei- 
nen einzigen Beweis in der Hand 
hatte, begann ale zu schachern, 
Herein kommt Levis, dor Arneever- 
teidigungsanwalt mit Märchen über 
die gnadenvolle Armee und ist be- 
reit, mit Barröis einen "vorsätz- 
lichen Todschlag" = 5 Jahre, zu 
vereinbaren. Nun sind 5 Jahre im- 
mer noch eine ziemlich lange Zeit, 
für etwas, das ulemand beweisen 
kann. Barrois hatte immer noch 
seinen Verstand beisammen trotz 
der geyalbten Reden der offiziellen, 
die ihn unter Druck setzen sollten. 
In der Verzweiflung, einen Schul- 


‚ digen zu finden, irgendeinen, bot 


die Armee Barrois 5 Jahre für 


. "fahrlässige Tötung" an. So wurde: 


GESPRÄCH MIT 
9 DEM GENOSSEN 


FRANGIS 


Frage: Warum hast du vor zehn Mona- 
ten deine Einheit verlassen ? 


Franciar Weil alr meins demokratir 
achan Urundrechte und Mensahenrschte 
verweigert wurden. Weil ich gezwungen 
wurde, meins Glaubenasätze und mei-ne 
. Kuultur aufzugeben, und in der U.» 
“ Armee rassische und religiöse Unter- 
drückung zu erleiden. 
Frage: Welche Verhältnisse findest 
Tu am schlechtesten in der Armee? 
Yranoisı Das Verhalten der Offizl- 
ars, einiger Untaroffiziere und an- 
derer Soldaten gegenüber den schwar« 
zarı Soldaten. Man hat uns pausanlos 
sinbläuen wollen, "Wir ziehen alle 
am selben Strick", und genau diaje- 
nigen, die diesen Kohl verzapt bar 
ben, liefen in der Gegend umher und 
riefen "Jungs" und Nigger" wenn sie 
nach und räsfen. Das gelingt ihnen, 
weil aie aind, war sle eind. Man 
hat mich pausenios dadurch schika- 
niert, daß man mich zu irgendwol- 
ohen Arbeiten abkommandierte, für 
die ich keine Ausbildung hatte, das 
hat viel Ärger gebracht und hätte 
mich beinahe das Leben gakostet. 
Frage: Haben nicht Dein Sonder- 
offizier für die Glaichberechtigung 
(aqual spportunitien offioer) oder 
der Berater für menschliche Bezia- 
hungen (human relations counsel) 
irgendwsichs Verbasserungen bewir- 
kan können, oder haben die Bonns 
tagstreffen mit General Hayward 
zu nichts geführt? $ 
francisı Überhaupt nichts, Diese 
Treffen wurden nur als aine Art 
Tauochuandver aingerichtet, dann 
jedesmal wenn jemand da tatsächlich 
auftrat, un irgendwalche Konkrer 
tan Beschwerden gagen Sohikanen in 


Aann auch die Untersuchungsver- 
handlung arrangiert.- drei Jahre 
Gefängnis und Entlassung wegen 
schlechter Führung. So operiert 

das reiche Kapitalistensysten für 
seine Arbeiter: Solange schuldig, 
bis die Unschuldigkeit bewiesen Ast. 


Trotz all dieser Tatsachen, in de- 
nen sich die herrschende Klasse 
des Rassismus bedient, wird sie 
sehr unruhig, wenn der Rassismus 
in der Armes außer Kontrolle gerät, 
weil er die Effektivität der Armes 
in der Unterdrückung der Leute zu- 
hausa und auswärts behinderh köun- 
te. Was sle aber noch unruhiger 
macht, ist die Angst vor der Macht 
des Volkes, wenn sie gich gegen 
ihren Unterdrücker wendet. Wo 08 
doch die arbeitenden Männer und 
Frauen sind, die alle Güter pre- 
duzieren und die Aruee bilden, 
wozu wäre dann noch die regieren- 
de Klasse gut, wenn wir beschlie- 
Ben, welche Güter produziert wer- 
den, um unseren Bedarf zu ent- 
sprechen und welche Interessen die 
Armee schützen soll? 

Tir nehmen es diesen gesalbt und 
ponpös quasselnden Fllhrern unseren 
"demokratischen" Staates ab, daß 
sie den Rassiemus vorziehen, Innar- 
halb der Armee darf der Streit 
nicht auf einen Niveau von Schwarz 
oder Weiß ausgetragen werden, Nur 
wenn wir zusammenhalten, können 
wir uns effektiv gegen den Barras 
durchsetzen, in solchen Fällen 
wie seine pervertierten Entachei- 
dungen in Sachen Booth und Barrois. 


ALL POWER TO THE PEOPLE ! 


dan Kompanien vorsulegen, bekamın 
wir Ataworten wie "Gut, wir werden 
prüfen, was daran ist, und dann 
Dat man gar nichts mehr von der 
gunzen Sache gehört, as ai denn 
man geht noch mal und noch mal de- 
hin, und denn wirst Du ainfach als 
Vnruhewtifter gebrendmarkt oder s0- 
was. Und die Sonntagstreffen bei 
General Hayward war nur ein Bpiell, 
um unseren Standpunkt zu befrie- 
dan, Wir alnd zu ihm gegangen, weil 
sr auch in dem Krawall vom 20. Au- 
gust verwickelt war, um von ihm 
als Obarbe fahoshaber zu fordern, 
daß arı (1) aine Frmittlung Über 
die Hintergründe dea tot im Tel- 
tonkanal aufge fundenen Bruders 
“Anisite; (2) Anfililage erhebt 
augen den weißen Sgldaten wegen 


Diskrimierung von Mahwerzan, wail 
“r und Mm 20. August "Nigger" ge- 
nannt hatı (3) die Ermittlungen 
in den Krawall vom 20. August wie= 
deraufnimstz; (4) Anlkage gegen sich, 
Oberst Small, Hauptmann Taylor und 
andere erhebt wegen ihrer Teilnahme 
am Krawall, wie er unn geschehen int. 
Man hat uns in allen Punkten und 
Forderungen abgewimnslt, 
Eragsı Su sprichst vom 20. Augunt. 
Kannst Du mal kurs erwähnen, was 
vorgefallen ist und wie @= zu Dei- 
ar Verhaftung gekommen int? 
rancis: Am 20, August liefen ich 
und ein anderer Äruder aus meiner 
Kompanie die Straße auf dem Kaner- 
nengslände hinunter, da sahen wir 
zwil Menschen. Piner lag auf dam 
Straßanpflaater, der andere auf 
dam Rasen, Der Mann in der Straße 
war von einigen Menschen ungeben, 
da liefen wir auf den Rasen, um dem 
anderen Menschen zu Hy4lfe zu kone 
man. Gerade als wir Ihmnaufhaben 


FORTSETZUNG 5.40 


von Seite g } 


wollten, trafen die Militärkrimi- 
‚nalpolisei und die Militärpolizei 
an Orte ein und drängten uns wg. 
In diesen Augenblick, fing der Mann 
Kr eez "BLggar" wu Aennen, und wir 
ten wiesen - warum, Denn wir 
wollten nur ‘helfen. Der Kripeo-bean- 
te, Johnson, hieß “r,'glaubs joh, 
“prang auf den Bailey, der Kumpel 
der mit mir zumanmen war, gerade 
als ar Uber die Strang laufen wol=- 
lte. Daun nuhmen sie den Bailey und 
wich fast, weil wir gefordert bat- 
ten, daß man Anzeige gegen den 
Monn wegen diakriminie rendes Verbal- 
ten eratattet. Wir wiederholten 
unsere Forderungen und die Brüder 
liefen auf die ötraße, un zu Sehen, 
van geschieht. Außerdem waren aine 
ganse Menge weißer Soldaten in dan 
ätraBen, die auch neugierig waren, 
Oberfaldwebel Donnel und «in wein» 
“er Kompanie feläwebel kamen in ai. 
nom Auto heran. Obsrfeldwebel Don« 
nel redete mit den warsannalten 
Brildern. Dann. kanen Hauptmann Tay- 
ie und Oberleutnant Hood, die dann 
sofort nach IRF und MP (Inte rne 
Krawslikontrollgainheiten und Milis 
tärpolizei) Verstärkung reifen, un 
die Brüder anzugreifen, Dabei wuß- 
ten ale nicht “inmal, was vorge- 
fallen wer, noch was wloh gerade 
abapialte. General Hayward, Oberat 
ühsll, Oberatleutnant Parmater und 
Oberst Acosta trafen dann ainzeln 
«in und mischten sich aleich unter 
die versammiten Brüder, griffen 
mach Ahnen, und ließen allerlai, 
Sprüche lea. Obarst Epeli ins- 
besondere rief paussulos "Nun, 
Junge, wir sieken desh alle mm 


aleichen Berick,n "lungs, hört wir 
“u, wir sind doch alla niteinander 
in dieser Organisetioni' Benutzte 
immer das Wort "Junge, als Anrede 
für das, wan er sagen wollte. Das 
bat une alle noch ramender grancht, 
Deun.as har damit angslangen, daß 
sinze Weißer und MNLegger" genannt 
hatte und danm fing auch dieser 
Obarat (Führer) mir neinen "Jungs! 
un.Nachdem vier oder fünf Brüder 

von der IRF und den Mps verwundet 
wder verletzt wurden, und die Arıee 
das, was nie apiter einen Krawalli 
nannten, mit CA Gas und geladenen 
Gewehren unterdrlickt hatten, sagten 
uns Oberst Eyell: und einige andere 
Offiziere, die in den Kanernen und 
auf dam Gelände herumliefen, wir 
sollten unsere Üiese halan und die 
Kaserne verlassen. Am nächsten Nar« 
gen beim Appell, holte mia man 
Mich aus den Reihen,und zusammen 
mit vier anderen Brüdern aus den 
Hauptquartierkompunie verhaftet, 
Man steckta una ins Ge füngnis, ab- 
geurteilt, sonst gemchah gagen ir- 
gendjemanden weiter nicht das de- 
ringste in bezug auf etwaige Bar 
telllgungen am sogenannten Krawall. 
General Seignsious, der Oberkommen- 
dent in Berlin, der nicht vorhanden 
Bimeasn war, noch Sonat irgdenmelche 
Keustuia von den sogenannten "Kra- 
wallen" hatte, nohrieb einen tage 
gen Aufsatz in der Soldaten-Zeitung 
"Btars and Strupes”, In dem er un- 
ser® Yorderung nach unseren Rechten 
in einen gewaltsamen Krawall verwan- 
delta, Dabei fand die ainrige Gewä 
waltsamksit seitens der MllAtirpo- 
lissi und deren Befehlshaber Statt, 
dia uns in die Eske trieben und dann 
zuschlugen, 

Zuge: Deine Kaueraden Konald Bolden 
und Samuel Robertson wurden fraige- 
Sprochen, nachdem sie eich 6 Monate 
lang von der Truppe untfernt hatten, 
weil die Armee zugeben mußte, dat 
sie unter außergewöhnlächar raseir 
scher Unterdrlokung gelitten hatten, 
Glaubat Du, daß die Verhältnisse in 
Deiner Einhsit mit ihrer Lage var« 
gteichbar ist? : 
Francis: Bolden, Rober4son, Marehall 
und ich und alle anderen schwarzen 
Soldaten in Berlin sind Opfer ras- 
sintischer Unterdrückung seitens 
der Armee. In allen Einheiten Isi- 
den Schwarze unter dam täglichen 
Druck und den täglichen Schikanen, 
aber wir in der 4/18 waren die 4in- 
“igen, dis den Ereignissen das 20. 
August zum Opfer gefellen waren, was 
und noeh auf unseren Ächultern lan- 


tete, man 14eß uns das nicht Virgeo- 


“an, und Swar wegen der unaufhörii- 


chen Frinngeängen an unsere ap litär- 


RECHTS 
FAULKNER 


wir wollen raus ! 


Fortsetzung der Geschichte 
eines schwarzen GI's. 


eeriohtlicha Verurtsilungen. Außer 
dem hatte unasyg #inheit die längste 


ists son Soldaten, hauptsächlich 
sohsarzs Euldaten, dis Ans Mlitäre 
gefängnis kamsn. 


RASSISTISCHER TERROR 


Pia Louts wurden 


auf jede mögliche Waice Öchikaniert, 


Kin Bruder aus meiner Kompanie wuır- 
ds ins Milltürge Tängnis gesteckt, 
abgeurteilt und unahrenhaft aus der 


Arusa entlamsen, weil ar einen we 


san Unteroffizier gestoßen hatte, 


Und ungefähr gur gleichen Zuit schlug 
sin weißer Soldat In unserer Konpanie 
«inen anderen weißen Soldaten, wobei, 
er ihn fast “rblendete, und bin heu- 


40 ist nichts gegen ihn unternommen 
worden, ngafähr zu dieser Zeit be= 
kamen wir & 

be ich, auf ieden Fall erekblte uns 


“in weißer Unteroffinier aus uhserar 


Koupanie, daß in der ganzen Binheit 
(hAB) nicht mehr als drei, Schwarze 
en einem Ort versammeln durften. Um 
Dir was klarzumachen, während ich 
im Militärge füngnia war, rief der 
Polizeilfeldwehel vom ge fangris 
meinen Eempanie feldwebel, an und ar-+ 
zählte ihm, daß ich Drillich und 
«Anig? anderen Sachen bräuchte, die 
sinsige Antwort, die däeser Faldwe- 
bel Craig bekam, war: "acheiß auf 
Franois]" und ich mußte kehrere auf 
diams Snchen im Gefängnis ainfach 
warten. Außer dissem Druck hatten 
“inige von uns finansielle und per» 
vönliche Probleme, aber man vVerwai- 
garte uns das Racht, diamp Problems 
au Bsen. Gleichzeitig mchickte una 
die Armed in Pflichtetunden, wo Of- 
fitiere von dar Rechtabranche uns 
über die Strafen aufklärten, die 
Poldaten hevorate ale Ihre der«- 


FRANK ERANCIS KOMMT NACH 10- MONATIGEI 
ABWESENHEIT ZUR BERLIN BRIGADE 
NEBEN IHM SEIN ANWALT STANLEY 


SO) 


rage: Nachdem Du mehr als vier Jahre 
n der US Armee einschließlich 23 
Monats in Vjatnam 
fach ausgezeichnet 
lich ehrenhaft aus 
sah wurdest, warum hast Du Dich 
der zur Truppe gemeldet? 

969 aus der Armee 
hatte ich wegen siner 
Und anderer Verpflich- 
Familie gegenüber gina 
Unmittelbar nach der 
uf Arbeitssuche r 
m an Ordnung 

ir in der Ara 
erzählt, daß 
sollten; die 
prechan, und 


sedient hast, mehr- 
wurdest, und schließ= 
der Truppe entlas« 


antlassen wurde, 
zarrütteten Ehe 
tungen Weinser 
F Mwnge Schulden, 
| Entlassung ging ich a 
wu alle meins Proble 


vor meiner Entlassung 
wir Arbeiten bekommen 
del Militärdienst ante 
1 daß die Regierung der 
; 5 ühaft die Auflage 
ih un& Arbeit gu geben. 
zur TEA (Taxas Arbeit 
amt), die von der 


gemnoht hatte, 
Ich ging also 
Sbescha Tfunga» 
Regierung betrie» 
Tch ging hin zusammen mit 


fehl, vom Battalion glau- 


AUF ARBEITSSUCHE 


einen weißen Soldaten, 
mir An Viotnem gewesen 
| snlban Tag entlassen wu 
ten zusammen nach Texas, Ge 
fillten wir die Formulare a 
gingen danm zu din: 
FE mit einem Mann, 
alttein sollte, 
Arbeit bei einer 
ji dia Gelegenheit a. 


der auch mit 


er Beaprechung 
der uns Stellen vor=- 
Der Weiße bakam eine 
Benk und mir bot man 
ls Tellwäscher war 
4 odar als Polir 
Ioh srzählte den 
man habs una beim Militär 
808a5t, wir sollen Arbeiten bekon- 
mn, die unserer M, 
kämen, Dann erzähl 
ce meing Arbeitastell 
tete, nämlich Pers 
daß mein Weißer Fr: 
lautete, nämlich Infanter 
und aß ich feruerhin wagı 
wästher noch Polizist 
denn ich hatte #8 satt 
. unterdrioken, 
anderga tat, 
ken, wie dia 
nam, Ich wollte a 
Weißen nicht, abe 
Stelle arbeiten, 
dat wurde und 
dia Arbeit gut 


zist zu arbeiten. > a 
ansiar Ich won 23 Monate in 
Fa, u gab Ronsondinkriaintgrung in 
Vistnam, aber 00 war Alcht halb oo 
schliam 
Knarre hatte, Jeder wirkliche 1.707 
sint hätte mein Fett abbe kommen, 

das wußten sid, alao mußten sla vor= 
Sichtig sein. Das gewöhnliche yaaı 
silatioche Verhalten in basug auf 
Arbeifssinteilung, Ba fördgrungen, 
Schikanen wir Herrachnitt gab 40 
dort wie überall, und besondere 
89gan dig Schwargen, 

Fragsı Hast Du Irfahrungen mit dem 
Kukliaklen eder anderen vanaiat]“ 
schen Gruppen gemacht? S 
Franeis:Wenn man den Büden kannt, 
meine, wo der Hauptteil der 
schwarzen Bevölkerung Iabt, dann 
"in man, daß überall im Sllden 


4litkrarkait glaloß- 
ten wir Ihm, daß 

4 auf 7LE20 Iau- 
onalfechmann, und 
“und auf 11920 


sein wollte, 

« Menschen mu 
daß die Polizeg nichts 
als Menschen untererük- 
Volk in Yiet- 
ie Arbeit von dem 

x ich wollte in seiner 
wofür ich ausgebil- 
gut ganug beurift, um 
zu leisten, Er or- 

mir, ala hätten keine wolte- 
xun Verweltungentellen: 
d stellten fast, 
Mahn noch am oalb 
oder drai, molche 


an Tag noch zwei 
Jobs vermitteit 
\ Ich ging auch zu siner anda= 
ren Arbeitavermittlung, aber da 
konnte ich auch kaine 
“ie ich machen wollte oder kön- 
nta, Drei Monrte vergingen und ich 
mich wieder freiwil- 
um meine Familie zu 
ine anderen Verfglich- 
nüber zu erfüllen, 
am gekänpft. 


diskriminie- hi 


war gezwungen, 
lig zu melden, 
arnähren und md. 
tungen ihr gege 
ı Du hast in Vietm 
*5 dort auch Rassen: 


ZURÜCK. 


Behwarza von aolchen Orgenisatios 
nen wie der Kukluxklan und der 
White Gytinen's Gounssl (Rat Waihgr 
Bürgar, oxtremsn anti-schwarg, rase 
sistischen Organisatlongn verfolgt 
wurden und verfolgt sind, Diesa Men 
schen benutzten dia Fahne dar Bilde 
Stantan als ihr Symbol. ihrer Traus 
gugenüber dem rassistischen Syden 
und all seiner anti-schwarzen, raß- 
sietischen Politik, In Vietnam has 
dan Iumnen dieser Fahne zu srhebli- 
oben Spannungen zwlachen weißen und 
schwarzen Soldaten geführt. Kinual 
teaten sla sich bewaffnet gegenüber 
und viele Mensahen wurdan voriatzt, 
86 wurde die Fahne dar Südstaaten 
von dar ganzen Armor verbannt, Bow 
; wohl dam Hıssan der Nahns als auch 
| ihr Gebrauch ala Syaubol: In meiner 
Kompanie hisr in barlin, und auch 
in anderen Kompanlen hier, wird die 
Fahne der Bildstanten Yon Offizieren 
j aus dam Süden augelsssen, In mein 
nor Eikjeit gab au var von ihnen 
aug ainnal, Wir haben immer weder 
Beschwerden aingslegt baln Komppnig«- 
offizier und boim Batallı onsfliie 
rar, wall uns diene Yahnen nur eins 
bedetsten“ nänlich die Existenz von 
Irgsädwelchag Organiaateren und Sym- 
 Pathisanten ranaistischer Organiae- 
’ tionan. 


‚ Er unternahm nicht das 8seringste, 
sie. entfernen zu lassen, Daraufhin 
®achten wir Aufnahmen von diesen 

: Fahnen, wie ale in unserer Einheit 

' aus den Fenstern gehängt wurden 

‚ wod legten sie Herrn Frank Render, 
dem Vnterstaatssekretär in Ver- 

teldigungsministerium für Rassen- 

engelegenheiten, vor, und führten 
sle Mitgliedern seines Ermittlungs- 

Ausschusses in unserer Einheit vor 

g Augen. Sie taten nichts, die Fah- 

nen blieben wo gie waren, 

9: Kennst du Weiße Soldaten, 

Te sich mit den wnterdrückten 

schwarzen Solfaten solidarisleren? 

ı Fzancis: Ja, ich kenne weiße Sol. 
aten, die sich mit unterdrückten 

Schwarzen solldarisiert haben, 

Sie haben uns viel geholfen, Wir 

wußten, waun etwas Segen Uns Ne 

termonmen werden sollte, weil sie 

8 Immer zuerst wußtan. Aber die. 

Jjenigen, die einen Schritt welter. 


den Offinleren hartig 


engegriffen. Sie wurden ähnlich 
wie Schwarze eingestuft, mad muß. 


Frese: Welche besonderen Vorfälle 
aben dlch schließlich dazu g0“ 
bracht, den Entschlug zu treffen, 

deine Einheit zu verlassan? 
Francis; Zusätzlich 2u allem, was 
ch ‘Shen erwähnt habe, kam hinsu, 
daß meine medizinische Behandlung 
völlig verschlampt wurde, Außor- 
dem wurden mir zahlreiche andere 
ee verweigert, Als ich in Da- 
a8, 


nlert wer, 
Dienstfahrt 


Brunn 


al. NO PLUN 2 
Yuataaı, 


wis hier, wall Jeder da seine 
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Fortsetzung 


ROTZKNAST- 
A.von $.8 


Der Feind hat aufgrund 
jahrhbundertelunger wrfahrung ausnahms- 
los alle Kampfiormen illegalisiert, 
dic seine Herrschaft ernstlich gefähr- 
den. Wer ihn also allein mit konzessio- 
nierten Methoden angreift, hat die Ga- 
rantio dafür, seine Kräfte nutzlos zu 
vergeuden. Er spielt darüber hinaus 
auch noch für die Herrschenden den nütz- 
Jichen Idioten, weil er andure desori= 
enliert und deren Kräfte bindet. Wer 
nicht von vornherein bewußt in der Il 
legalität verankert ist, wird gebannt 
auf jene Stolle starren, wo er von der 
Legalität in die Illegalitäl müßte und 
es im entscheidenden Moment dann doch 
nicht tut. Nicht die Notwendigkeiten 
des Kampfes bestimmen dann die Entschd- 


Fortsetzung 
"as wir brauchen 


müssen wir uns 
nehmen” 5.5 


ar nabbafh arbe itmuden Genasuen und dem 
Plipparhaufen weheiläch zu, 

Ma Yrobageuppo vernog alch in dio obere 
stage des Hauses und die finsteren Typen 
Yenahnen eich dana genauss, wie es die 
übelgan Hausheuatser (entsprechend ihren 
%esrbellen) erwarteten, INe Typen, die 
eigentlich mak wobsarbait machen wollten, 
Funnten nur noch bekL7f6 und ausgellippt 


dungen, sondern die bange Frage, ob 
mans wagt oder nicht, Die Legalität 
wird so unweigerlich zum Fetisch, 


Noch ein weiterer Aspekt des Arti- 
kele ist zu beleuchten. Ihr laßt da &ie 
nen gigantischen Polizeiapparat aufmar- 
schieren. Die Ptaatsgewalt erscheint 
in schierer [nüberwindlichkelt. Die 
RAF - von euch in trauri.ger Uberein« 
stimmung mit der bürgerlichen Propa- 
ganda personal erend a.s 'Baäder- 
Meinhof-Gruppe ereichnet - erscheint 
darin nur als willkommener Manöver - 
feind. Nichts - keine Silbe von der 
Ohnmacht der Macht, von der Möglich- 
koit, den Apparab zu unterlaufen,davam, 
daß die ständig ins Leere stohende 
Machtdemonstration selbst schon die 
Negation der Macht enthält, weil sie 
deren Überwindbarkeit konkret ahnen 
Jäßt. Inr laßt nicht nur die Möglich- 
keit aus, diese Dialektik der Macht 
aufzuzeigen. Ihr wendet euch auch ge- 
sen euch selbst, Den Feind übermächtig 
Zeichnen und seine Schwächen verschwei- 
gen, heißt die eigenen Reihen demorali 
sieren. Wir müssen beizeiten begreifen, 
daß sich die Revolution nur entwickeln 
kann, wenn sich durch die Einlschlos- 
senheit der Revolutionäre die "Furcht 
vor den Herren', die die Muasen be- 


AUFMUCKT - 


Dag Krankenhaug der Berliner Voll- 
zugsenstalten ist ein Sauladen | 
Diese Koststellung traf ein Straf- 
gefangener der Strafanstalt Tegel, 
der sich im Krankonhaus einer 
Leistenbruchoperation unterziehen 
mußte, Da sr diese Feststellung 
auch noch aussprach und zudem 
noch den Fflegern Sohlamperel, 
naochwies, flog or raus und wurde 
nach der Strefanstalt Togel zu- 
rüokverlegt. 


Am 22, Noyamber 1971 wurde der 

Strafgefengene Herbert Goerke in 
das Krankenhaus der Berliner Voll- 
zugsanstalten in Moabit verlegt. 


Bei ihm sollte eine Loistenbruch- 
operation vorgenomien worden, Be- 
reits an 23.11.1971 ken os zu eil- 
ner Auseinandersstzung mit einen 
Pfleger, Der Pfleger legte dem 
Genossen Gosrke eine Erklärung 
vor, Die lrklärung besagte, daß 
der Patient mit der Operation 
einverstanden ist, und daß er 
über eventuelle Komplikationen 
und lirfolgsaussichten aufgeklärt 


Surch de Gegend, machten den grüßten Scheiß 
(Kiichen mafbrog hen wars) und erzühlten d de 
derulandgnten Schauarmärshen über ilre 

on bie Süedtguerälla-Zukunft und was weiß 
dar Benker noeh uller. 


Wa SH Ast zwar der Meinung, daß die RAF 
en Bestandteil der sorinlistinchen Be 


gang Aoh und zur RM AN gehört es auch den 
£a upf' due RAN verbal zu vermittoln, Die SH 
Aut aber kolne Gruppe wur Vo rbereitung der 
35 adtguarilia, macht such keine und käupft 
sntschledten gegen Flipper äle solch eine 
schalde buhaupten,, 

Dis heute Au Ra uch Haue (Wiener Sir. + 
Fugendzentrun) ind sowd4Leno entschleäne 
do gner des bewaffneten Kaupfes ZU alesem 
%0 Atpunkt und damit auch ge emer der RAF, 
{a ns Son Se hwacheinn) 

Die Mrebegruppe wurde “Zu recht“ mit der 

& N identifinlert und die genamte SH aus 
do 2m besetzten Haus geworfen. 

A uch das geplante Büro fir Beratung Knast“ 
sutlassener konnte ao nieht mehr eröffnet 
we rdone 

240 SU Derlin ict In der Lage „ die Kon« 
sequanzen aus dienen Yatwiklung zu ziehen, 
gie ılra die Flipper ausschließen und In 
Zukunft veralchtlger mit nenen Leuien vor- 


fa hran. Die Gruppe ist schwer angeschlag en 


Die Arbeit aber wird weitergehen! 


Die $h sucht Leutw, ale echtes Im- 
tresge an der politischen Arbeit 
(Knastarbeit- Stadtteilarbeit) huben, 
Samstag 14.00 im Sosia- 
60) 


PLENUM DIR SH: 
Jistischen Zentrum (Stephanstr, 


worden war. Es var zwar richtig, 
daß Goerke mit der Operation ein- 
verstanden war, jedoch traf 08 
nicht zu, daß or über eventuelle 
Komplikationen und ürfolgaaus- 
sichten aufgeklärt wurde, Doa- 
halb legte Goerke Protest ein 
und erklärte sich mit der Opera- 
+ion einverstanden, bestand je= 
doch auf die Aufklärung über Kom- 
plikationen und Erfolgsaussichten 
oder auf Streichung des Satzes 
aus der Erklärung. Der Pfleger 
erwidarte jedoch, daß er dann 
eben nicht operiert, sondern B0- 
fort nach Tegel zurückverlegt 
werde. Bei der anschließenden 
Visite des Arztes Dr. Bewers- 
dorf wurde Goerke tiber Komplika- 
+4onen ("Sie können auch daran 
sterben |") und Erfolgsaussich- 
ten aufgeklärt. Danach unter- 
schrieb Goerke. 


Bol seinen weiteren Verbleiben im 
Krenkenhaus stellte er folgendes 
fast: Das Mobiliar war alt und 
teilweise defekt. So gab e9 muB» 
in der Drei-Betten-Zelle nur ein 
Nachtschränkchen, daß zudem noch 
eine horausgebrochene Schublade 
hatte. Die Betten waren uralte 
Eisongestelle, auf denen e)ns 
dlinne Schaumstoffmatratze lag, 50 
daß man regelrecht aus dem Bett 
rein- und zauskletterm mußte, um 
sich nicht an dem kantigen Eisen“ 
gestell zu stoßen. Die Toilette 
befand sich in der Zelle und war 
nur nach oiner Seite hin, durch 
eine kleine $chamwand, von dam 
Raum getrennt. Die Toilette be- 
fend sich direkt naben der Tür 
und war boin Betroten des Raumen 
sofort einsichtig. 


Dio Patienten mußten selbat ihre 
Zellen sauberhalten, d.h. gie 
mußten regelmäßig ausfegen, wie 
schen und auch bohnern. Wenn ein 
Patient noch s0 krank odor sehen 
oßeriert war, so bekem er von 
Seiten des Pflogepersonale weder 
Hilfestellung beim Bettenbau noch 
teim Waschen. Das lesen wurde von 
sogenannten Kalfaktoren (Straf- un 
Untersuchungsgefangen&) ausgegeben, 
Ein Pfleger war nur dabei, weil er 
äle Zellentüren auf- und zusohlie- 
Ben mußte. 


herrscht, in die 'Furcht der Herren! 
wandelt, die so und nicht anders zu 
Papiertigern werden. 
Sure Formulierungen erwecken den kin- 
druck, als wolltet ihr cuch der These 
anschließen, daß der enkschlossene An- 
fang einer kleinen Minderheit allein 
den Faschisten in die Hände spielt. hr 
gaukelt euch da kommende Aktionen von 
Arbeitern, “chülern und Studenten vor, 
die ihr in Gepensata zur RAP bringt ud 
vergeßt, daß diese Aktionen eine ge- 
schichtliche Dimension nur erlangen 
können, durch und mit den Kampf- 
formen, die heute die HAF vorbereitet 
und entwickelt, bs ist doch klar, daß 
der Kampf gegen den Unterdrückungsap- 
parat dem Feind die Möglichkeit gibt, 
sieh in diesem Kampf zu üben. Die Bul- 
len haben schließlich auch bei Demon- 
- strabionen cine Menge dazugelernt. Es 
wäre der pure Öchwachsinn, mit diesem 
Argument ‚die Kämpfe verbieten zu wol- 
Len.Das heißt doch nichts anderes,als 
daß man hotft, der bewaffnete Arm der 
Herrschenden werde eines Tages durch 
Muskelschwund bewegungsunfähig. Solan- 
ge sollten wir wirklich nicht warten. 
Euer Aufruf zur Selbstorganisatlion 
erweist sich als hahle Phrase: denr 


Das losen“war in keiner 
Welse vorbereitet, sondern mußte 
von den Patienten selbat aufbe- 
reitet werden (Stullen scohmieren 
et0+). Das Mittagessen wurde in 
große Schüsseln gekippt und war 
nicht, wie sonst im Krankenhaus 
üblich, auf Tollam bereitge- 
stellt. Daß die Patienten auch 
ihr Geschirr selbst abwaschen muB- 
ten, verwundert sicher keinen mehr, 


Ein Teil der Pfloger herrschte dis 
Patienten in sinem derart rauhen 
Ton an, der einen mur verwundern 
kann. "Log, raus aus dem Bett und 
laufen" war noch das Harmlososte. 
Einige Pfleger hatten os sich auch 
zur Gowohnholt gemacht, die Patien- 
ten grundeätzlich zu duzen, Viel 
schlimmer ist aber, daß die Pfleger 


” 


Selbstorganisation begimt nobwen- 
dig als Aktion einer kleinen Minder- 
heit. Sie hat eine revolutionäre ber- 
spektive nur dann, wenn sie von Anfang 
an die Mittel und Methoden für eine 
erfolgreiche Gegenwehr gegen die Re- 
pression entwickelt. Das aber ist das 
Konzept der RAF, Ganz allgemein muß 
gelten, daß es jn unserer Propaganda 
kein Augenswinkern geben darf. Wenn 
wir den Massen den richrigen Weg zum 
kritischen Denken und selbstbewußten 
landeln zeigen wollen, dann dürfen 
wir sie nie belügen. Wir dürfen nur 
das sagen, was wir wirklich auch mei- 
nen und wir müssen es so sagen, wie 
wir es meinen, und wir müssen alles 
sagen. Doppelbödigkeit darf ss nicht 
geben. Jeder muß uns verstehen können, 
Niemand darf in die Gefahr gebracht 
werden, uns gegen seinen Willen mib- 
zuverstehen. Die Massen selbst müssen 
4le Überzeugung gewinnen können, daß 
wirs ehrlich meinen. Dieses Vertrau- 
en ist die erste und wichtigste Vor- 
auselzung für die Verankerung in den 
Massen, 


Daß die 
Verlegung verfrüht war, geht aus tol- 
genden harvor: Der voraussichtliche 
Aufenthalt im Krankenhaus war von 
Freu Dr, Nickel bei. der Yorbespreohung 


mit mindestens drei Wochen ange- 
geben worden, Tatsächlich lag 

Goerks jedooh. nur 10 Tage nach der 
Operation im Krankenhaus (vom 25, 
11.71 bis zum. 3.12.71), Operatim 
war am 23.11.71, Im städtischen 
Krankenhaus \iegt.men gewöhnlich; 

14 Tage bei einer Leistenbruahope- 
ration. Drei Wochen waren deshalb 
von Frau Dr. Nickel, angegeben wor- 
den, ‚weil.sie Komplikationen fürah- 
tete, die aufgrund der geschwächten 
Abwehrkräfte (bedingt durch die lange 
Haft!) auftreten könnten. Tatsächlich 
traten auch später Komplikationen 


Anweisungen der Aerzte nicht im- 
ner vollständig oder überhaupt 
nicht ausführten. 50 sollte der 
Patient Horst Somulze auf Am- 
weisung von Chefarzt Dr, Kutz in 
der laufenden Woche dem Hals-Na- 
sen-Ohrem»Arzt vorgestellt wer- 
den. Diese Vorstellung unterblieb 
und der Hinweis Goerkes wurde von 
dem Pfleger Borkowsky als Einmi- 
schung in seine Arbeit gewertet, 
Der Fatient Manfred Dägeler sollte 
auf Anweisung von Dr, Beyersdorf 
nachts bei Bedarf »chnerzetillende 
Spritzen (Novagin-Spritzen) be- 
kommen. Eine derartige Eintragung 
in die Medikamentenliste war je- 
doch von dem Pfleger nicht getan 
worden, Goerke sollte sollte auf 
Anweisung von Dr, Kutz täglich ein- 
hal Aufbaunahrung (Sonana) bekommen. 
Jedoch bekam or die Aufbaunahrung 
nioht täglich, sonder nach Belle- 
ben der Pfleger. Außerdem sollte 
Goerke auf Anweisung von Ir. Bewer” 
dorf Hautoreme (Aknoderm) und Kör- 
perpuder bekommen. Am Tage der Ver- 
legung erklärte jedoch der Pfleger 
Borkowsky, daß er die Anwelsung ver- 
gossen habe, brachte jedoch noch die 
Hautereme und bemerkte, daß er sich 
den Körperpuder in Togel besorgen 
sollö,> 


Der Reusschniß Gosrkes erfolgte in 
ernster Linie auf Betxäiben des Pfle- 
gers Borkowsky. Dieser behauptste, 
durch die Kritik Goerkes fünde eine 
Einnischung in seine Arbeit statt. 
Daß Goerke tatsächlich wegen seiner 
Kritik vorzeitig aus dem Krankenhaus 
entlassen wurde, geht sehr eindeutig 
aus einer Asußerung den Pflegers 
Borköwsky hervor, der vor den Zeugen 
Horst Schulze und Manfred Dässler 
sagte, daß die Verlegung mindestens 
zu 30 % aufgrund der Kritik erfolge. 
Dieser Tatbestand wurde von den : 
Aerzten Dr. Nickel und Dr. Bewersdorf 
verschleiert, Frau Dr. Nickel er- 
klärte, daß einer Verlegung ärstlich- 
erseits nichts im Wege stehe, u 


ein. In Tegel sog sich (Goerks eine 
postoperative Infektion - wahrschein- 
lich eine Nierenentzündung — zu. Diese 
postoperative Infektion verursachte 
Goerks starke Schmerzen, hohen Heber 
und machte Ihn wieder bettlägerig. 

Ob dlese postoperative Infektion auch 
im Krankenhaus aufgetreten wäre, 148 
sich nicht feststellen, jedoch wäre 
dort die Komplikation nicht ao sahwer 
verlaufen, wie on in Tegel geschah. 


Wie wenig verantwortungabemußt ale 
Aerzte im Krankenhaus sind, geht 

euch aus folgendem Fall hervor: 

Der Pationt Manfred Däseler hatte ei- 
nen Magendurehbruch und murde deshalb 
oweriert. Später klagte er noch Immer 
iber Schmergen. ls wurde angenommen, 
daß noch ein Magengeschwür vorlag 
und deshalb eine teilweise Magenant- 
fernung notwendig werden würde, Später 
erklärte man jedoch, daß diese teil- 
weise Magenentfernung ni.cht notwendig 
werden würde, wenn Däseler aug der 
Haft entkassen würde, Es war dem Aerz- 
ten also klar, daß jeder Tag Haft dem 
Patienten zusätzliche Sohmerzen und 
unnötiges Leiden verursacht. Jedoch 
getzten sie niaht eine Entlassung Di- 
selers durch (der nur noch eine gexin- 
ge Reststrafe zu verbüßen hat), sondern 
ordneten eine längere Kur an. 


Insgorent iet die Feststellung, def 

dan Krankenhaus ein Sauladen ist und die 
Pfleger schlampig arbeiten, nur zutref- 
#ond. Hinzu kommt noch die Kritik an 
den Aerzten, denen nloht gerade Ver- 
antwortungsbewußtseln zuruspreahen ist, 
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Um der zure hmanden Verunsicherung 
der Genossen wegen der idiotischen 
Häufung von Abkürzungen etwas vor- 
zubeugen, bringen wir hier wal ei- 
nige Aufschlüsselungen: 


COSÖMED: Der Name hat nichts mit 
Communi smus-was vielleicht m he 
liegen dürfte- zu tun. Vielmehr 
geht der Name auf den im alten 
Griechenland berühmt berüchtigten 
Arzt Dr.Dr.COSOMEDUS eurlick, einem 
stadtbek nnten Spezialisten für 
Frakturen und Fraktionen, 

KSV: Nach Rückfrage bei der Tele- 
fonaus kunft 118 wurde uns nitge- 
teilt, dass KSV entgegen anders- 
kutigen Gerüchten (endgültige Be- 
stätigung steht noch aus!) Kommu- 
nistischer Studente nVerband heißt. 
BL/BI: Nachdem die PI/PI sich tote 
gespelten kıtte, entstand bald da- 
rauf die BL/BI. Sie ist nicht die 
sächsische Restauam be der alten 
PLIPI, sondern eire revolutionäre 
Neuschöpfung: Berliner Linke/Binger- 
Initiative (dpa) 
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Eartsetzeng von S. 
wohl ich mehrmals den Arzt besuch- 


te und ihn bat, den Grund für meine 


Kopfschmerzen herauszukriegen, Als 


ich schließlich nach Berlin selang- 


te, war meine ganze Krankheitsge- 


schichte im Militärkrankanhaus ir- 


gendwie verschwunden und als es 
wir später gelang, durch einen 
deutschen Arzt, Sonderuntersuchun- 


gen an meinem Kopfe anordnen zu las- 


sen, wurde mir diese Behandlung 
untersagt, weil ich "per Zufall” 
am gelben Tag vor einem Militär- 
gericht erscheinen sollte und kei- 
ner der beiden Termine auf einen 
anderen Tag verlegt werden durfte, 
5o also muß ich mich seit dieser 
zeit mit Drogen zurecht zu finden 
suchen, Gleich danach, als ich 
im Militärgefängnis saß, fügte 
man mir noch weitere Scheiße hin- 
zu. Als ich dann einen Brief von 
meiner Mutter bekam, daß sie sich 
bei seinem Autounfall schwer ver- 
letzt hätte, ein Auge verloren 
hätte und im Krankenhaus läge, 
wollte ich ihr zu Hilfe kommen, 
weil sie eine ganze Menge finan- 
zieller und rechtli:.her Problene 
hatte, Man verweigerte mir den 
Urlaub, sogar über das Rote Kreuz 
Kontakt aufzunehmen. Statt dessen 
erzählten sie mir irgendwelche 
Lügen, es gehe meiner Familie gut. 
Im nächsten Brief meiner Mutter 
bekam ich heraus, das es ihr 
schlecht ging und daß sie acht 
Tage auf Ihre Einlieferung ins 
Krankenhaus warten müsse, weil sie 
nämlich in einen Streckverband ge- 
köre. Das war für mich zuviel, ich 
haute einfach ab. 
Frage: Galt solche Behandlung nur 
elnem Fall? Oder ist es gewöhn- 
lich so unter deinen Kameraden? 
Francis: Alle Soldaten sind Opfer 
der Unterdrückung der Armee aber 
ganz besonders erleben schwarze 
Soldaten sine ähnliche Behandlung 
wie ich. Wir haben einfach zuviel 
Angst, um das Maul aufzureißen ge- 
gen das, was die Armee gegen uns 
unternchmen will, nämlich uns 
gleichzeitig einer Gehirmwäsche 
zu unterziehen und verrückt zu ma- 
chen, beispielsweise mit ihren 


ganzen Geseike wegen Chancengleich- 


heit und sowas, 
Frage: Sieben Tage nachden du die 
mes verlassen hattest, wurdest 
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Achtung Genossen! 

Durch einen Angriff eines wilden, un- 
gebändigten Tieres (Promenadennisch- 
ung) wurde ums am Mittwoch in der 
Stiege praktisch-politische Arbeit 
kaputt gemacht. Er zerstörte in blind 
gefräßiger Wut Material für unsere 
BVG-Kampagne ‚Versöhnlich, ale ob er 
kein Wässarchen trüben könne, kam er 
an unsereä Tisch,deswegen ließen 

wir ihn nichts ahnend gewähren.Dileses 
heimtückische Vieh mißbrauchte aber 
unser Vertrauen schändlich. Er zerrte 
aus unserer am Boden deponierten 
Tasche Material, schleifte es in eine 


andere Ecke und zerbiß es Spalterisch. 
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du von der Berliner Polizei in 
Haft genommen. Wie kan das? 
Francis: Das wer 50, Bruder 
Marshall und ich gingen in einen 
Laden, "Butter-Hoffwann" in der 
Yorkstraße. Kaum waren wir im La-. 
den, fing ein deutscher Angestell- 
ter an, uns überall hin zu ver- 
folgen. Wir suchten uns, was wir 
wollten, aus und gingen zur Kasse, 
um zu bezahlen, wofür ich das 
Geld hatte, Sowie wir den Jaden 
verließen, griff däleser Typ nach 
dem Marshall, warf uns Vor, atwas 
geklaut zu haben und schrie wild 
auf deutsch los, Ich griff in mei- 
ne Tasche, vum dem Typ irgendwel- 
ches Geld zu geben." Ich hatte ei- 
nen 50-DM-Schein in der Hand, 
wollte ihm den schenken, damit 
bloß keln Ärger entsteht, aber die- 
ser übergeschnappte Faschist 
schrie weiter, die Polizei holte 
uns und lieferte uns der Militär- 
polizei aus. Es gab wegen des Ean- 
zen Vorfalls überhaupt keine Er- 
wittlung, Während wir in Händen der 
deutschen Polizei waren, waren 
wir Opfer der FPolizeiaggression 
und Brutalität, 

Frage: Als du das zweite Mel aus- 
rücktest. Gab es neue Vorfälle, 
die dazu geführt haben? 


Francis: Ja doch. Wle beispiels- 
welse Ile Tntsache, daß wir von 


Anfang an keine Gelegenheit hekas 
men, unsere Imschuld zu beweisen, 
wir wurden ins Milltärgefängnis 
überliefert, wo irgendein Haupt- 
mann auftrat und dem dienstha- 
benden Unteroffizier befahl, uns 
einzubuchten. Daraufhin erzählte 
der diensthabende Unteroffizier _ 
dem Hauptmann, er könne uns nicht 
einsperren, weil der Hauptmann 
dazu keine Befehlsgewalt habe, 
Der Hauptmann sagte darauf, er 
wolle uns eingesperrt wissen. + 
Noch einmal erklärte der dienst- 
habende Interoffizier dem Haupt. 
mann, er könne das nicht tun, weil 
es gesetzeswi. drig sei. Da wurde 
der Hauptmann böse und lief rot 
an. Eigentlich schien der Mann 
besoffen, Er ließ dam mehrere 
direkte Befehle, der Unterof- 
fizier solle die notwendigen For« 
mulare ausfüllen, daß ich und 
Bruder Marshall inhaftiert wer- 
den können, geben, und verwies 
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dabei mehrmals auf seinen Rang, 

m dem Pypen klarzumachen, wer er 
sei. Wir wurden also widerrecht- 
lich in Haft genommen. Mir verwei- 
gerte man das Recht, mich mit dem 
Roten Kreuz in Verbindung zu set- 
zen, nachdem ich einen Brief von 
meiner Mutter bekommen hatte, wo- 
rin sie mir ihren Zustand nach 


elnem Autounfall beschrieben hatte. 


Mehr ala acht Tage lang staken wir 
im Militärgefängnis ohne reehtli- 
uhe Anklage. Darüberhinaus hatten 
wir dem Milltärpolizisten als 
auch dem Adjudanten und den ande- 
ren diensthabenden Militärpollzis- 
ten zu erzählen versucht, daß die 
deutsche Polizei bei der Festnahme 
Sroßzügig vom Schlagstock Gebrauch 
gemacht hatte, als wir gegen die 
Wand gestellt waren bei gszogener 
Waffe, außerdem versuchten wir 
hiergegen Beschwerde einzulegen 
beim deutschen Polizeirevier in 


; der Potsdamer Straße, alles, nach- 


dem wir gewalttätig in einen Kom- 
mandowagen brutal hineingezerrt 
wurden. Wir wollten eigentlich 
unter die Menschen kommen, um 
Unterstützung zu gewinnen für das, 
was wir unternahucen, um darüber 
aufzuklären, mit was für unglaub- 
iich rassistischen Bedingungen 
und Verhältnissen der schwarze 
Soldat in Berlin und in der Armee 
konfrontiert ist. 
Fraas: Glaubst du, daß man die 
assendiskriminierung in der US. 
Armee aufhaben kann? 
Francis; Die einzige Möglichkeit, 
e Ich sehe, liegt darin, alle 
Schwarzen unverzüglich aus der 
Truppe zu entlassen, denn du 
kannst keine Armes der Gewaltsanm- 
keit und keine gewaltsame rassis- 
tische Gesellschaft (von oben her- 
ab) verändern, weil für sie der 
Rassismus zu einer Art Lebenshal- 
tung geworden ist, saltden schwar- 
ze Menschen unter ilmen leben, 
Schwarze Menschen in meinen Land 
erletden die gelbe Unterdrückung 
und denselben Völkermord, wie sie 
die anderen Völker erleiden, Und 
der schwarze Mann in der Armee 
ist genau das, was man den unter- 
Grückten Unterdrücker ddr Unter- 
drückten nennt. Hier mal ein Beil- 
splel einer Sache, aber nicht wie 
es die Presse darstellt, Time Ma- 
gazine berichtete von siner Sonder- 
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y einheit (rangers),(also die Armee), 

d die in ein Schwarzenviertel ein- 

j rückte, um dem schwarzen Volk auf 

medizinische und andere Weise 

Hilfe zu leisten, Grundsätzlich 

sehe ich die Sache 50, daß sie aun 
den selben Grunde einrücken, wie 

sie nach Vietnam geschickt wurden, 

un dem vietnamesischen Volke Hilfe 

zu leisten. Ehe man sich versah, 

waren 500.000 da, unterdrückten, 

und zermalmten das Volk. Überall, 

wo du bewaffnete Soldaten in ein 

| Viertel schickst, ım dem unterdrü- 

ckten Volk zu helfen, bewirkt ea 

ur weitere Unterdrückung, Wa- 

rum sollten wir einer ragsisti. 

schen Armee und einem rassiati” 

schen Systen dienen, was im Be- 

griff ist, dasselbe gegen unser 

H Volk zu verrichten, wie gegen an- 

| dere friedensuchende Völker der 

ı Welt. Nein, man kann nicht den 

| Rassismus Und die Diskriminierung 

; aufheben. Wir wollen raus. 


KiGenossen, verkauft 883 an Burem 
HlOrt. Durch die massenhafte Ver- 
Kpbrcitung der Zeitung können Un“ 
Ei sere politischen Vorstellungen 
Aywirksäner werden. B der Ab- 
Jänahme von mindestens lo kxem- 
Hinlaren gewähren wir Preis- 
Luß, 
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